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95C.5. Unternehmensstrategie 
Das strategische Ziel, das nun seit einem Jahr konsequent verfolgt wird, stellt Kundenorientierung noch mehr als bisher 
in den Mittelpunkt und zeigt konkrete Schwerpunkte und Handlungsfelder auf, über die dieses Ziel erreicht werden 
kann. In Summe umfasst das strategische Initiativenportfolio mehr als 160 Einzelprojekte und -programme, die jeweils 
einer der vier Zieldimensionen zugeordnet sind und deren Fortschritt regelmäßig überprüft und dem Management 
berichtet wird. Die ÖBB-Infrastruktur AG ist in die nachfolgend dargestellte Gesamtstrategie des ÖBB-Konzerns 
eingebunden. 

 

Kunden 

Strategisches Ziel:  Wir bewegen 500 Mio. Fahrgäste und liefern 150 Mio. Tonnen Fracht. 
 
– Schwerpunkt: Fahrgastzuwachs und Zufriedenheit im Personenverkehr 

 „Hellö”: Seit 14. Juli 2016 haben die ÖBB ihr Angebot um Fernbusse ergänzt. Die von den ÖBB 
neu gegründete ÖBB-Fernbus GmbH ist eine Tochtergesellschaft der ÖBB-Personenverkehr AG 
(90%) und der ÖBB-Postbus GmbH (10%). Die Busflotte umfasst 28 moderne Hellö-Busse mit 
barrierefreien Einstiegen und bietet den Fahrgästen besonders hohen Komfort: Ausziehbare 
Kopfstützen und Tische, Strom- und USB-Steckdosen, leistungsstarkes WLAN sowie ein 
Getränke- und Snackautomat. Das Angebot umfasst neun Destinationen im Ausland. 

 railjets: Seit Oktober 2016 werden zwischen Wien und Salzburg neun neue railjets eingesetzt. 
Insgesamt 145 Mio. EUR investieren die ÖBB in die neuen Premiumzüge. Damit halten künftig 
auch in Vöcklabruck, Attnang-Puchheim, Wels Hbf, St. Valentin, Amstetten und Tullnerfeld 
railjets. Die neuen railjet-Garnituren bringen eine spürbare Entlastung auf den stark 
nachgefragten Pendlerrelationen der Westachse, da nun zusätzlich 80 Sitzplätze pro Garnitur 
zur Verfügung stehen. 

 ÖBB Nightjets: Neben den Tagesverbindungen erweiterten die ÖBB auch das 
Nachtreisezugangebot: Zu den bereits bestehenden neun Nachtreisezügen kamen sechs weitere 
hinzu. Diese neuen ÖBB-Nightjet-Angebote verbinden täglich Hamburg und Düsseldorf mit 
München und Innsbruck, weiters werden täglich Hamburg und Berlin mit Zürich verbunden 
sowie München mit Venedig, Rom und Mailand. Ebenfalls neu ist, dass auf den Strecken 
Hamburg beziehungsweise Düsseldorf nach Innsbruck Autos und Motorräder befördert werden 
können. 

 Integrierter Mobilitätsanbieter: Nach Abschluss des prämierten Forschungsprojekts „SMILE” 
wurde die iMobility GmbH gegründet, die Anfang 2016 ihre Geschäftstätigkeit aufnahm. Ziel 
von iMobility ist es, eine App-basierte Plattform für intermodalen Verkehr zu schaffen und somit 
die Vernetzung verschiedenster Fortbewegungsmittel zu bewerkstelligen. 
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96 Carsharing: 2016 wurde ein Pilotbetrieb für externes Carsharing gestartet. Ausgewählten 
Testkunden werden im Rahmen des Pilotbetriebs 138 Fahrzeuge an 13 Standorten zur 
Verfügung gestellt. Das neue Produkt ÖBB Rail & Drive wird 2017 allen Kunden zur Verfügung 
stehen. 

 Ticketshop 2.0: Mit dem Ziel, den besten digitalen Reisebegleiter für den öffentlichen Verkehr 
in Österreich zu schaffen, ging der Ticketshop 2.0 2016 live. Der Ticketkauf ist in der neuen App 
einfacher. Das neue System bietet den KundInnen eine einheitliche Logik und Optik für den 
Verkaufsvorgang. 

 Railnet: Zusätzlich zum Ausbau und zur Verbesserung des WLAN im Zug stellen die ÖBB ein 
onboard Portal zur Verfügung. Dieses bietet nicht nur nützliche Informationen zu Reise und Zug, 
sondern ist auch mit der ORF TVthek verbunden und bietet Serien, Dokumentationen und 
Nachrichten. 

 

– Schwerpunkt: Mengenzuwachs und Kundenzuwachs im Güterverkehr. 
 M&A PCT: Um die Marktpräsenz in Deutschland zu stärken, übernahm die Rail Cargo Group im 

Frühjahr 2016 die deutsche Güterverkehrsbahn PCT Private Car Train GmbH von der ARS 
Altmann Gruppe. Als bewährter Partner der Fahrzeugindustrie sorgt die Rail Cargo Group 
zuverlässig für eine punktgenaue Versorgung der europäischen Automobilindustrie mit 
Rohstoffen sowie Halb- und Fertigprodukten. Die langjährige Kooperation mit dem Kunden ARS 
Altmann, einem der Marktführer in der Automobillogistikbranche, wird nicht nur in Deutschland 
weitergeführt, sondern auch bei internationalen Verkehren im gesamten Rail-Cargo-Carrier-
Netzwerk forciert.  

 Markterweiterung: Das internationale Leistungsangebot der Güterverkehrssparte der ÖBB 
wurde 2016 weiter ausgebaut. Von intermodalen Transportangeboten mit Direktverbindungen 
von und zu den großen europäischen Wirtschaftsregionen, über den Ausbau des ROLA-
Angebots bis hin zu neuartigen Equipmentlösungen setzte die Rail Cargo Group viele Initiativen 
zur Absicherung und Steigerung der Kundenzufriedenheit.  

 Güterverkehrsterminals: Die ÖBB sind auch weiter daran den Standort Österreich für den 
Güterverkehr, insbesondere den Containerverkehr, attraktiver zu machen. Durch den Bau des 
Güterzentrums Wien-Süd wird Wien zur internationalen Logistikdrehscheibe. Ende 2016 ging die 
erste Ausbaustufe des neuen Terminals in Inzersdorf in Betrieb. Auch mit den 
Ausbaumaßnahmen in den Terminals in Wels und Wolfurt investieren die ÖBB in die Stärkung 
des Güterverkehrs und in die Verlagerung von der Straße auf die Schiene. 

Team 

Strategisches Ziel:  Wir sind unter den Top-10-Arbeitgebern in Österreich. 
 
– Schwerpunkt: Attraktiver Arbeitgeber 

Die ÖBB setzt sich mit dem Schwerpunkt „Attraktiver Arbeitgeber“ das ehrgeizige Ziel, nicht nur wie 
bisher der beliebteste Arbeitgeber für Lehrlinge zu sein, sondern auch unter TechnikerInnen und 
WirtschaftsabsolventInnen zu den Top-Arbeitgebern zu gehören. Deshalb werden die 
Bildungseinrichtungen Lehrwerkstätte St. Pölten, Lehrlingsheim St. Pölten und die beiden 
Bildungszentren Wörth und Wien gebündelt. Als Standort ist eine Fläche auf dem Areal der 
Technischen Services St. Pölten vorgesehen. Ziel ist es, neben Kosteneinsparungen auch 
Effizienzgewinne bei Arbeits- und Abstimmungsprozessen zu erzielen. Gleichzeitig können Synergien 
genützt und moderne, einheitliche Ausbildungsstandards angeboten werden, die nicht nur den ÖBB-
MitarbeiterInnen, sondern allen Eisenbahnunternehmen diskriminierungsfrei zur Verfügung stehen 
werden. 

Wirtschaftlichkeit 

Strategisches Ziel: Wir verdienen unsere Kapitalkosten und investieren in unsere Zukunft. 
 
– Schwerpunkt:  Management- und Geschäftsprozessoptimierung 

Die Wettbewerbsfähigkeit, vor allem der Marktbereiche, wird weiterhin im Fokus von produktivitäts- 
und effizienzsteigernden Maßnahmen stehen. 

 Das Projekt „ESIK – Ergebnissicherung im Konzern” stellt die langfristige Wettbewerbsfähigkeit 
und Planungsverlässlichkeit im Konzern sicher. Sowohl kurzfristige als auch langfristige 
Einsparungspotenziale wurden identifiziert und Schritt für Schritt umgesetzt. Zusätzlich werden 
auch die Kernprozesse der ÖBB agiler gestaltet, um flexibel und effizient auf 
Kundenanforderungen reagieren zu können. 
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97Verantwortung 

Strategisches Ziel: Steigerung der Energieeffizienz und Sicherheit 
 
– Schwerpunkt: Energieeffizienz und Klimabilanz 

Als größter Mobilitätsanbieter Österreichs sind sich die ÖBB ihrer gesellschaftlichen Verantwortung 
bewusst und setzen daher klare Schwerpunkte. So werden die ÖBB die Energieeffizienz durch den 
Ausbau erneuerbarer Energie steigern, den Anteil an erneuerbarer Energie merkbar heben sowie die 
allgemeine Klimabilanz des Konzerns verbessern. 

 

– Schwerpunkt: Sicherheit 
Zur Hebung des hohen Sicherheitsniveaus haben die ÖBB das Programm „Fehlerkultur” gestartet und 
arbeiten zudem konsequent an der Erhöhung des subjektiven Sicherheitsgefühls der KundInnen und 
MitarbeiterInnen am Bahnhof und in Zügen. Dazu gehören nicht nur bauliche Maßnahmen zur 
besseren Beleuchtung, sondern auch mehr Schulungen für bestehendes Personal sowie die 
Aufstockung des Sicherheitspersonals auf den Bahnhöfen und in den Zügen. Nähere Angaben zu 
diesem Thema werden im Kapitel D.6. Sicherheit gemacht. 

C.6. Sonstige wichtige Vorgänge und Ausblick 

Corporate Rating 
Die oekom research AG ist eine der weltweit führenden Ratingagenturen im Bereich 
Corporate Responsibility und ESG rating (Environment, Social, Governance). 

Sie ist also Spezialist für Analyse und Bewertung ökologischer und sozialer Leistungen 
von Unternehmen, die sich zur Finanzierung von Projekten Geld vom Kapitalmarkt holen. 

In der letzten unabhängig durchgeführten Bewertung der international führenden Ratingagentur, die 2014 publiziert 
wurde, erzielte die ÖBB-Infrastruktur AG den ersten Platz. Insgesamt wurden 44 Transportinfrastrukturunternehmen aus 
Europa, den USA, Brasilien, Asien und Australien einer strengen Prüfung unterzogen. Nur fünf davon erreichten den 
Prime-Status, die ÖBB-Infrastruktur AG wurde nach 2012 zum zweiten Mal Sieger. 

Nachhaltigkeit bedeutet Zukunftsfähigkeit durch eine möglichst ausgeglichene Balance zwischen ökonomischen, 
ökologischen und sozialen/gesellschaftlichen Zielsetzungen. Eine Handlung ist dann im besten Sinne nachhaltig, wenn 
sie aktuelle Bedürfnisse befriedigt, dabei globalisierbar, d. h.  weltweit prinzipiell möglich ist und die Bedürfnisse 
kommender Generationen nicht gefährdet. 

Die ÖBB-Infrastruktur AG lebt Nachhaltigkeit schon in ihrem Unternehmenszweck, Transportinfrastruktur für 
Generationen zu bauen und zu betreiben. Die hohe soziale, ökonomische und natürlich auch ökologische Verträglichkeit 
der Schiene als Verkehrsinfrastruktur trägt entscheidend zur nachhaltigen Entwicklung Österreichs bei. 

Die Bewertung der oekom research AG zeigt, dass die ÖBB-Infrastruktur AG auch im internationalen Branchenvergleich 
zu den Besten gehört. 

Die ÖBB-Infrastruktur AG schafft die Voraussetzungen für eine zukunftsverträgliche Mobilität. 

Rahmenbedingungen und Herausforderungen 
Das Marktumfeld ist sowohl im Personen- als auch im Güterverkehr herausfordernd. Die ÖBB setzen darauf, durch 
Zusammenarbeit mit Start-ups und über das Open Innovation Lab eng mit dem Markt und den KundInnen zu 
kooperieren. Open Innovation verbindet alle wesentlichen Faktoren für einen erfolgreichen Innovationsprozess: Internes 
Wissen aus unterschiedlichen Abteilungen, Fachdisziplinen und Projekten ist genauso willkommen wie kreative Inputs 
durch KundInnen, PartnerInnen und die Wissenschaft. In Kombination mit der einzigartigen Ausstattung des Service 
Design Center und der Methodenkompetenz der Service-DesignerInnen schaffen die ÖBB die Basis für zukünftige 
Innovationen. 
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98Ausblick ÖBB-Infrastruktur-Konzern 

Genehmigung des Rahmenplans 2017 bis 2022 

Mit der Genehmigung des Rahmenplans hat die österreichische Bundesregierung 2016 die Basis für die Fortführung des 
intensiven Ausbaus der Schieneninfrastruktur gelegt. Jährlich werden rd. 2,5 Mrd. EUR in den Neu- und Ausbau der 
Schieneninfrastruktur investiert. Diese Fortführung der Infrastrukturoffensive ermöglicht u. a. die Umsetzung des 
Taktfahrplans als wesentlichen Komfortgewinn für die KundInnen und den Aufbau von Güterverkehrskapazitäten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mobilfunknetzabdeckung in den Zügen der ÖBB 

Die ÖBB-Infrastruktur AG sowie die drei österreichische Mobilfunkunternehmen haben am 14.07.2016 einen Vertrag zur 
Verbesserung der Mobilfunknetzabdeckung entlang der wichtigsten Bahnstrecken Österreichs abgeschlossen. Bis Ende 
2016 wurde die komplette Vermessung des Projekts abgeschlossen und im ersten Schritt die Netzabdeckung entlang 
der S-Bahn-Strecken im Großraum Wien sowie Teile der Weststrecke Wien – Salzburg in Betrieb genommen. Die 
Fertigstellung der ersten Phase ist für Mitte 2017 geplant. In einer zweiten Etappe wird seit dem vierten Quartal 2016 
die Vermessung der Südstrecke, der S-Bahn-Strecken in der Steiermark, in Kärnten, Tirol und Vorarlberg gemeinsam mit 
allen Partner analysiert, wobei bereits 2017 Teilinbetriebnahmen geplant sind. 

Die Gesamtprojektkosten betragen rd. 100,0 Mio. EUR. 

Ausbau Südstrecke 

Mit dem Ausbau dieser Nord-Süd-Achse, die von Wien nach Italien und über die direkt anschließende Nordbahn von 
Wien bis nach Tschechien führt, wird eine schnelle und leistungsfähige Bahnstrecke errichtet, die der Absicherung des 
Wirtschaftsstandortes Österreich dient. Sie verbindet die Wirtschaftsräume im Norden der EU mit jenen im Süden. 
3,5 Millionen Menschen leben im Einzugsgebiet der Südstrecke. Sie wollen mobil sein und in den Genuss von Gütern aus 
aller Welt kommen. Dieses Vorhaben bedeutet: mehr als ein Vierteljahrhundert Arbeit und Einsatz – für 170 km neue 
und 200 km modernisierte Bahnstrecke. Die zwei zentralen österreichischen Projekte dieses baltisch-adriatischen-
Korridors bilden die Koralmbahn Graz – Klagenfurt und der Semmering-Basistunnel. 

Der Ausbau der Koralmbahn wird auch 2017 zügig vorangetrieben. Nach Fertigstellung kann man statt bisher in zwei 
Stunden Busfahrt künftig in 45 Minuten Bahnfahrt von der einen in die andere Landeshauptstadt gelangen. Nach Wien 
fährt man von Kärnten aus um 1:20 Stunden kürzer; mit Fertigstellung des Semmering-Basistunnels beträgt die Reisezeit 
zwischen Klagenfurt und Wien nur mehr 2:40 Stunden und die Bahn wird damit mehr als nur konkurrenzfähig zum 
Auto. Im Zuge des Projekts werden der sechstlängste Eisenbahntunnel der Welt errichtet (Koralmtunnel mit rd. 33 km), 
23 Bahnhöfe und Haltestellen modernisiert oder neu gebaut und mehr als 100 Brücken errichtet. Die ÖBB sind mit dem 
Bau der Koralmbahn die größten Investoren im Bundesland Kärnten und schaffen damit nachhaltig Arbeitsplätze und 
Standortqualität. 
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99Der feierliche Startschuss für den Bau des Semmering-Basistunnels ist im Jahr 2012 erfolgt. Nach den abgeschlossenen 
Vorarbeiten starteten im Frühjahr 2015 in der Steiermark am mittleren der drei Tunnelbaulose (Tunnel Fröschnitzgraben) 
die Schachtarbeiten; seit Herbst 2015 wird auch in Niederösterreich der Tunnelbau (Tunnel Gloggnitz) vorangetrieben. 
Mit dem Start der Arbeiten am dritten und letzten Baulos (Tunnel Grautschenhof) im Mai 2016 sind alle drei 
Tunnelabschnitte in Bau.  Als eines der best- und meistgeprüften Projekte Österreichs stellt der Semmering-Basistunnel 
ein Schlüsselprojekt für die Südstrecke dar und ist Voraussetzung dafür, Mobilität in Österreich umweltfreundlicher zu 
gestalten. Mit dem Tunnel bekommt die Bahn im Güterverkehr die Voraussetzungen, mehr Waren von der Straße auf 
die Schiene zu bringen. Bahnfahrer werden alleine durch dieses Projekt von einer Zeitersparnis von 30 Minuten zwischen 
Wien und Graz profitieren. Die geschichtsträchtige Ghega-Bahn, die weltweit erste Hochgebirgsbahn, wird als UNESCO-
Weltkulturerbe als vollwertige Eisenbahnstrecke betrieben (Regional- und Ausflugsverkehr, Ersatzstrecke bei 
Wartungsarbeiten). 

Im Süden von Wien errichteten die ÖBB ein intermodales Güterzentrum, welches Ende 2016 eröffnet wurde. Das 
Güterzentrum Wien Süd ist eine hochmoderne Schnittstelle für Verkehre aus der Region Wien zu den wichtigsten 
Wirtschaftszentren in ganz Europa. Gemeinsam mit Güterverkehren Richtung Westen soll damit ein leistungsfähiges 
Netzwerk entstehen, das die Region Wien optimal mit ihren Handelspartnern verbindet. Auch die Transporte zu den 
wichtigsten Seehäfen werden so erleichtert. Mit den Ausbaumaßnahmen in den Terminals in Wels und Wolfurt 
investieren die ÖBB in die Stärkung des Güterverkehrs und in die Verlagerung von der Straße auf die Schiene. 

Die Südstrecke umfasst weiters den Nordbahnausbau, die Modernisierung der Strecke Wien – Bratislava, den neuen 
Wiener Hauptbahnhof, das Güterzentrum Wien-Süd, das Ende des Jahres in Betrieb genommen wurde, die Pottendorfer 
Linie, die zur Hochleistungsstrecke wird, acht modernisierte Bahnhöfe auf dem Weg von Bruck nach Graz und den 
umgestalteten Grazer Hauptbahnhof. All diese Projekte gemeinsam schaffen die Voraussetzungen für einen 
zukunftsorientierten Personen- und Güterverkehr. 

Ergebnisausblick 

Die Budget- und Mittelfristplanung 2017 bis 2022 basiert auf den strategischen Konzernzielen. Das Handeln des ÖBB-
Konzerns in den kommenden sechs Jahren ist auf eine Angebotsausweitung mit dem Fokus auf Kundennutzen und 
wirtschaftlich nachhaltiges Wachstum ausgerichtet. 

D. Nicht f inanzielle Leistungsind ikatoren 

D.1. Immobilienmanagement 
Mit rd. 25.000 Liegenschaften sind die ÖBB einer der größten Immobilieneigentümer Österreichs. Die ÖBB-
Immobilienmanagement Gesellschaft mbH – eine hundertprozentige Tochter der ÖBB-Infrastruktur AG – agiert als 
gesamtheitlicher Immobiliendienstleister primär innerhalb des ÖBB-Konzerns. 

Sie entwickelt und verwertet nicht betriebsnotwendige Liegenschaften und betreut ein umfassendes Portfolio von 
rd. 5.000 Gebäuden sowie rund 1.100 Bahnhöfen und Haltestellen über ihren gesamten Lebenszyklus. Das 
Leistungsspektrum umfasst die kaufmännische und technische Hausverwaltung sowie die Anlagenverantwortung für 
grundsätzlich alle Hochbauanlagen des ÖBB-Konzerns inkl. Bahnhöfen. Ihr Verantwortungsbereich umfasst zudem die 
Erstellung von hochbaurelevanten Qualitätsstandards und Prüfsystemen. Rd. 780 MitarbeiterInnen sorgen österreichweit 
für die professionelle und effiziente Abwicklung des umfassenden Leistungsportfolios. 

Im Teilkonzern ÖBB-Infrastruktur konnten im Geschäftsjahr 2016 aus der Verwertung von Liegenschaften 
Ergebnisbeiträge (Erlöse abzüglich Buchwerte und Rückstellungen) in Höhe von rd. 77,5 Mio. EUR (Vj: rd. 46,3 Mio. EUR) 
erzielt werden. 
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100D.2. Personalbericht 
Der Mitarbeiterstand des ÖBB-Infrastruktur-Konzerns setzt sich wie folgt zusammen: 
    
      Veränderung Durchschnitt 
Anzahl MitarbeiterInnen Köpfe 31.12.2016 31.12.2015 Stichtag in % 2016 2015

Angestellte 3.457 3.261 196 6% 3.348 3.130
ArbeiterInnen 1.796 1.661 135 8% 1.803 1.562
MitarbeiterInnen mit Definitivstellung 11.304 11.657 -353 -3% 11.503 11.757
Gesamt aktive MitarbeiterInnen 16.557 16.579 -22 0% 16.654 16.449
Lehrlinge 1.491 1.377 114 8% 1.309 1.281
Gesamt mit Lehrlingen 18.048 17.956 92 1% 17.963 17.730    

 
    
      Veränderung Durchschnitt 
Anzahl MitarbeiterInnen FTE 31.12.2016 31.12.2015 Stichtag in % 2016 2015

Angestellte 3.390,0 3.197,4 192,6 6% 3.281,3 3.070,2
ArbeiterInnen 1.791,3 1.656,7 134,6 8% 1.799,0 1.558,3
MitarbeiterInnen mit Definitivstellung 11.184,6 11.567,8 -383,2 -3% 11.398,0 11.678,5
Gesamt aktive MitarbeiterInnen 16.365,9 16.421,9 -56,0 0% 16.478,3 16.307,0
Lehrlinge 1.491,0 1.377,0 114,0 8% 1.308,6 1.281,6
Gesamt mit Lehrlingen 17.856,9 17.798,9 58,0 0% 17.786,9 17.588,6    

 

MitarbeiterInnen mit Definitivstellung sind ÖBB-Angestellte, die den „Allgemeinen Vertragsbedingungen für 
Dienstverträge bei den Österreichischen Bundesbahnen“ (AVB) unterliegen, vor dem 01.01.1995 eingetreten und 
aufgrund der Bestimmungen der AVB unkündbar sind. 

Der Personalstand des ÖBB-Infrastruktur-Konzerns stieg im Berichtsjahr auf 18.048 MitarbeiterInnen. Rd. 63%  
(Vj: rd. 65% %) des Personalstands entfielen auf MitarbeiterInnen mit Definitivstellung. Das Durchschnittsalter im Inland 
(exkl. Lehrlinge) lag bei rd. 46,3 (Vj: rd. 46,0) Jahren. Der Frauenanteil (inkl. Lehrlingen) betrug 7,5% (Vj: 7,4% %). 

 

  

16.352,8

16.117,0

16.211,2

16.421,9

16.365,9

per 31.12.2012 per 31.12.2013 per 31.12.2014 per 31.12.2015 per 31.12.2016

Entwicklung der Gesamtzahl an aktiven MitarbeiterInnen
ohne Lehrlinge nach FTE im ÖBB-Infrastruktur-Konzern
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Lehrlingsausbildung im ÖBB-Konzern 
Der ÖBB-Konzern bietet als größter technischer Lehrlingsausbilder österreichweit 23 Lehrberufe an. Aktuell bilden die 
ÖBB rund 1.800 junge Menschen zu hochqualifizierten FacharbeiterInnen aus. Während die Teilkonzerne ÖBB-
Personenverkehr und Rail Cargo Austria Lehrlinge überwiegend in kaufmännischen Lehrberufen ausbilden, sind es bei 
der ÖBB-Infrastruktur AG und der ÖBB-Postbus GmbH vorrangig technische Berufsfelder. Die Ausbildung ist staatlich 
ausgezeichnet, und die LehrabsolventInnen erreichen jährlich zahlreiche Preise und Auszeichnungen bei 
Berufswettbewerben. So erhielten die ÖBB zum Beispiel das Wiener Qualitätssiegel als TOP-Lehrbetrieb 2015 bis 2018 
und wurden mit ihren Lehrlingen doppelter Landessieger (2015 und 2016) in der Kategorie Elektrotechnik in Tirol. Die 
ÖBB fördern darüber hinaus auch die „Lehre mit Matura“ und eröffnen somit ihren Lehrlingen eine Möglichkeit der 
Weiterqualifizierung. Neben der fachlichen Ausbildung steht auch die Förderung der sozialen Kompetenz im 
Vordergrund. 

Unter dem Motto „Diversität als Chance” nahmen 70 Lehrlinge an einem speziell auf die Bedürfnisse von jugendlichen 
Flüchtlingen ausgerichteten Ausbildungsprojekt der ÖBB-Infrastruktur AG teil. Die Jugendlichen, die ohne Begleitung 
einer erwachsenen Bezugsperson vor allem aus Afghanistan und Syrien geflohen sind, werden durch spezielle 
Förderprogramme, intensives Training in Deutsch und Mathematik sowie Nachhilfe und Mentoring während ihrer 
gesamten Lehrzeit unterstützt. Dieses Projekt wird in Kooperation mit dem AMS Wien und dem Verein lobby.16 
durchgeführt und wurde mit dem „Staatspreis Mobilität‟ ausgezeichnet. 

Weiters starteten die ÖBB mit der französischen Bahngesellschaft SNCF ein Lehrlingsaustauschprogramm mit 20 
Lehrlingen. Für die österreichischen Lehrlinge stand Anfang Juli 2016 die Reise nach Frankreich am Programm, eine 
Woche später besuchten die französischen Lehrlinge Österreich. Die TeilnehmerInnen haben anhand von speziell 
aufbereiteten Lernmaterialien in länderübergreifenden Zweierteams gearbeitet. Das fachliche und methodische Wissen 
wurde dabei durch praktische Übungen vertieft. Ziel war die Erhöhung der fachlichen und interkulturellen Kompetenz. 

Im 10. Wiener Gemeindebezirk wird eine neue, moderne Zentrallehrwerkstätte errichtet. Durch diese 
Standortkonzentration der drei Wiener Lehrwerkstätten (Penzing, Innstraße, Floridsdorf) entsteht nach der 
voraussichtlichen Fertigstellung Ende 2018 das größte technische Lehrlingsausbildungszentrum Österreichs. Insgesamt 
bietet die neue ÖBB-Lehrwerkstatt Platz für 700 Lehrlinge und 50 Ausbilder. Damit werden nun die Voraussetzungen 
geschaffen, um die Rolle des Unternehmens als größter Ausbilder in technischen Lehrberufen des Landes weiter 
auszubauen. 

Konzernpersonalentwicklung 
Die Konzernpersonalentwicklung bündelt strategisch relevante Weiterbildungsaktivitäten für unterschiedliche 
Managementebenen, ExpertInnen und MitarbeiterInnen und unterstützt die konzernweite Vernetzung. 
Ein weiterer Fokus liegt in der Initiierung und Steuerung von konzernweit relevanten HR-Prozessen und -projekten. Im 
Rahmen der ÖBB akademie wurden 2016 insgesamt 11 Lehrgänge für Führungskräfte und ExpertInnen abgeschlossen. 
Im September 2016 startete nunmehr das sechste Programm „trainees für mobilität‟ für HochschulabsolventInnen mit 
technischer oder betriebswirtschaftlicher Ausbildung. Bereits im Mai 2016 begann das Programm „MORE! Juniors‟. In 
diesem speziellen Traineeprogramm werden JungakademikerInnen innerhalb von 18 Monaten im Bereich 
Rechnungswesen in den ÖBB-Konzern integriert und ausgebildet. 

4.854,1

11.567,8

16.421,9

5.181,3

11.184,6

16.365,9

Angestellte und ArbeiterInnen MitarbeiterInnen mit Definitivstellung Gesamt ohne Lehrlinge

Die Mitarbeiterstruktur nach FTE im ÖBB-Infrastruktur-Konzern

per 31.12.2015 per 31.12.2016
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102Das Team ÖBB bildung bietet im ÖBB-Bildungskatalog mit mehr als 170 verschiedenen Kurstiteln eine breite Bandbreite 
an berufsbezogenen und fachübergreifenden Trainings an und konnte im Jahresverlauf rd. 10.000 TeilnehmerInnen 
begrüßen. 

Unter Berücksichtigung des strategischen Konzernziels wurde die im Vorjahr gestartete Initiative „Führung: Qualität im 
Fokus‟ 2016 erfolgreich weitergeführt. Basierend auf dem „3x3 der ÖBB Führungskompetenzen‟ wurden alle 
Führungskräfte des Konzerns im Rahmen eines Leadership Assessments evaluiert und erhielten ein Feedback zu ihren 
Stärken- und Entwicklungsfeldern. 

Employer Branding 
Die ÖBB haben sich das strategische Ziel gesetzt, bis 2020 unter den besten zehn Arbeitgebern in Österreich zu sein. Da 
Selbst- und Fremdbild bekanntlich nicht immer ident sind, wurde das Institut IFES 2015 damit beauftragt, eine 
Arbeitgeberstudie durchzuführen. Ziel der Studie war, die Attraktivität des Arbeitgebers ÖBB in vorab definierten 
Zielgruppen zu erheben und diese mit anderen Unternehmen zu vergleichen. In einer ersten Erhebung im Herbst 2015 
fanden sich die ÖBB im Attraktivitätsranking auf Rang 14 von 37 abgefragten Unternehmen wieder. Aus den 
Ergebnissen der Studie werden zielgruppenspezifische Maßnahmen abgeleitet und laufend evaluiert.  

Die Arbeitgeberstudie gab auch Aufschluss darüber, dass die Arbeitgebermarke ÖBB weiter gestärkt werden muss. Hier 
ist in einem ersten Schritt der einheitliche und attraktive Arbeitgeberauftritt gefragt, der sich in der konzernweiten 
Employer-Branding-Strategie unter dem Motto „Mein Karriereticket für die Zukunft“ wiederfindet. Als Teil dieser 
Employer-Branding-Kampagne ist seit Ende 2015 der ÖBB-Karrierezug im Einsatz. Der Zug, ein Talent, visualisiert die 
Jobvielfalt des Unternehmens und macht auf verschiedenen Strecken in Niederösterreich und Wien KundInnen auf den 
Arbeitgeber ÖBB aufmerksam. Angesichts der bevorstehenden Neuaufnahme wurde 2016 eine große Employer-
Branding-Kampagne entwickelt. Die Werbekampagne richtet sich in erster Linie an die Schlüsselpositionen 
TriebfahrzeugführerIn, BuslenkerIn, VerschieberIn, FahrdienstleiterIn und ZugbegleiterIn. Alle MitarbeiterInnen dieser 
Positionen hatten die Chance, sich als Werbegesicht für ihren Beruf zu bewerben und damit Nachwuchskräfte auf ihren 
Beruf aufmerksam zu machen.  

Darüber hinaus organisierte das ÖBB-Employer-Branding-Team 2016 insgesamt 16 Recruitingmessen, 4 davon für 
AkademikerInnen und 12 für Lehrlinge. Als Hauptzielgruppe wurden potenzielle Lehrlinge ebenso wie Studierende 
technischer und betriebswirtschaftlicher Fachrichtungen angesprochen. Weitere Employer-Branding-Maßnahmen wie 
der Trainee-Blog oder die Teilnahme am Girls’ Day und Töchtertag wurden weitergeführt. Die ÖBB haben haben Top-
Platzierungen bei Rankings wie z. B. der „Career’s Best Recruiters”-Studie und dem 
„trendence Graduate Barometer 2016” erzielt und fanden sich unter den „Austria’s 100 Top Employers”. 

Gleichstellung im ÖBB-Konzern 
Die ÖBB verfolgen eine aktive Gleichstellung von Frauen und Männern und haben seit 2011 sowohl eine 
Gleichstellungspolicy als auch eine Diversity-Beauftragte. Die Ziele sind die Sicherstellung von Gleichbehandlung ohne 
Ansehen des Geschlechts, des Alters, der Ethnie, der sexuellen Orientierung oder einer Behinderung sowie Förderung 
der Chancengleichheit und bessere Vereinbarkeit von Beruf und Betreuungspflichten durch spezielle Programme. Zehn 
regionale Gleichstellungsbeauftragte begleiten und unterstützen KollegInnen, wenn diese sich z. B. aufgrund des 
Geschlechts, der ethnischen Zugehörigkeit, der sexuellen Orientierung oder des Alters übervorteilt oder ungerecht 
behandelt fühlen. Ein Gleichstellungsgremium unterstützt die Arbeit der regionalen Gleichstellungsbeauftragten und 
sorgt für deren kontinuierliche Qualifizierung. 

Diversity ist im ÖBB-Konzern verankert: Strategische Diversity-Ziele werden von der ÖBB-Holding festgelegt und 
unterliegen einem regelmäßigen Controlling. Die Entwicklung von passgenauen Maßnahmen und die Umsetzung erfolgt 
in den Konzerngesellschaften. Im Fokus dieser Diversity-Strategie stehen die kontinuierliche Erhöhung der weiblichen 
Führungskräfte auf 20% und nachhaltiges Personalmanagement im Sinne des Generationenmanagements.  

Um das strategische Ziel der Erhöhung des Frauenanteils und somit der Vielfalt zu erreichen, werden zahlreiche 
Maßnahmen gesetzt: Gezieltes Recruiting insbesondere von weiblichen Lehrlingen, Frauenplätze bei 
Ausbildungsprogrammen der ÖBB akademie, Laufbahnworkshops, spezifische Coachingangebote für Frauen, Seminare 
zum Gleichbehandlungsgesetz, Workshops zu Gender/Diversity-Management, strukturiertes Generationenmanagement, 
FIT-Programme, Maßnahmen zur Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben wie das Audit Beruf und Familie, 
Kinderbetreuung in den betriebsnahen Kindergärten Timi’s Mini MINTs mit Schwerpunkt in den Fächern Mathematik, 
Information, Naturwissenschaft und Technik oder die stundenweise Kinderbetreuung durch Flying Nannies beginnen zu 
greifen. Bei den Weiterbildungsprogrammen der ÖBB akademie liegt der Frauenanteil bei über 23%, und ein Drittel der 
Aufsichtsratsmandate wird von Frauen gehalten. 
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103Die Vielfalt im Unternehmen steigt. Die Belegschaft kommt aus 56 unterschiedlichen Staaten dieser Welt. 
Interkulturalität spielt eine immer größere Rolle. Soziokulturelle Schwerpunktthemen wie „Insight Africa” wurden im 
Open Space diskutiert, Unterschiede und Gemeinsamkeiten verhandelt und die kulturellen Kompetenzen für die 
partnerschaftliche Zusammenarbeit am Arbeitsplatz geschärft. Eine besondere Rolle kommt der ÖBB-Lehrlingsausbildung 
von Jugendlichen mit Asylstatus zu. 

Gesundheit, Arbeitssicherheit und Soziales 
Die Themen Gesundheit und Arbeitssicherheit werden im ÖBB-Konzern zentral durch das Team 
„Gesundheitsmanagement und Arbeitssicherheit” gesteuert. Ziel ist der Erhalt und die Förderung der Arbeitsfähigkeit 
und Gesundheit aller MitarbeiterInnen im ÖBB-Konzern.  

Das Gesundheitsmanagement der ÖBB orientiert sich in seinem Handeln an der ÖBB-Gesundheitsstrategie. Diese wurde 
in Abstimmung mit den Vorständen der ÖBB-Holding AG, den Vorständen und GeschäftsführerInnen der 
Konzerngesellschaften sowie mit VertreterInnen des Kooperationspartners, der Versicherungsanstalt für Eisenbahnen 
und Bergbau, entwickelt. Die ÖBB-Gesundheitsstrategie basiert auf den drei Säulen „Gesundheitsförderung und 
Prävention”, „Präsenzmanagement und Gesundes Führen” und „Betriebliche Wiedereingliederung”. Zum Thema 
„Präsenzmanagement und Gesundes Führen” wurde neben der Einführung des Präsenzmanagements ein Handbuch 
„Gesundes Führen, was tun…” erarbeitet, welches Führungskräfte in schwierigen Gesprächssituationen zu Themen der 
psychischen Gesundheit unterstützen soll. Das Handbuch soll im Zuge einer Schulung an alle Führungskräfte verteilt 
werden. Die „Betriebliche Wiedereingliederung” (BWE) begleitet und unterstützt erkrankte und/oder verunfallte 
MitarbeiterInnen bei der Wiedererlangung ihrer Arbeitsfähigkeit und bei ihrer Rückkehr in den Beruf. Die Unterstützung 
erfolgt durch ein interdisziplinäres Team mit hoher Fachkompetenz. Mit Ende 2016 war das Angebot der BWE für rund 
50% der MitarbeiterInnen zugänglich. 

Auf Konzernebene ist der ArbeitnehmerInnenschutz über den Konzernsteuerkreis Arbeitssicherheit in die 
Konzernsicherheitsstrategie eingebunden. Dadurch soll einerseits eine Koordination konzernweiter Themen, andererseits 
die Umsetzung der strategischen Vorgaben in den Konzerngesellschaften ermöglicht werden. Ein Schwerpunkt im 
Bereich der Arbeitssicherheit ist das Projekt „Neugestaltung P32 – gesundheitliche Richtlinien zur MitarbeiterInnen-
Eignung”. Das Regelwerk soll den Bereich der MitarbeiterInneneignung (medizinisch und psychologisch) im gesamten 
ÖBB-Konzern neu regeln. Als weiterer Schwerpunkt wurde 2016 die Evaluierung psychischer Belastungen am 
Arbeitsplatz weiter vorangetrieben. Schwerpunkte lagen dabei auf der Evaluierung der MitarbeiterInnen der ÖBB-
Infrastruktur AG sowie den TriebfahrzeugführerInnen der ÖBB-Produktion GmbH. 

Der ÖBB-Konzern bietet seinen MitarbeiterInnen folgende freiwillige Sozialleistungen an, die seit Mai 2014 in einem 
eigenen Geschäftsbereich in der ÖBB-BCC GmbH zusammengefasst organisiert sind: Verpflegung in Mitarbeiter-
Restaurants, Kinderbetreuung, Urlaubsangebote in Ferienhäusern und Ferienwohnungen, Unterstützung bei der 
Wohnungssuche und Unterstützung von Sport- und Kulturaktivitäten. Daneben werden Fahrbegünstigung im In- und 
Ausland sowie Unterstützungsleistungen im Falle schwerer Arbeits- und Wegunfälle oder sonstiger Notlagen gewährt. 

Im Rahmen des Projektes „Wohnportfolio“ wurden verschiedene Varianten einer wertoptimierten Bewirtschaftung von 
im Eigentum der ÖBB-Infrastruktur AG befindlichen Wohnhäusern evaluiert. 

Arbeit und Alter 
Die gemeinsam mit der Belegschaftsvertretung geschaffenen Arbeitszeitmodelle, die es älteren MitarbeiterInnen 
ermöglichen sollen, länger gesund und leistungsfähig im Erwerbsleben zu verbleiben, werden von den MitarbeiterInnen 
aller Konzerngesellschaften bei Vorliegen der Voraussetzung und entsprechender Vereinbarung mit dem Arbeitgeber in 
Anspruch genommen. 

So nehmen zum Stichtag 31.12.2016 316 definitiv gestellte AVB MitarbeiterInnen bereits vier Jahre vor Vorliegen der 
Voraussetzungen für die gesetzliche Altersteilzeit altersgerechte Teilzeitarbeit in Anspruch. Weiters wurde mit 258 zum 
Großteil definitiv gestellten MitarbeiterInnen die seit 01.01.2015 gesetzlich mögliche Altersteilzeit gemäß § 27 AlVG 
vereinbart. 

ÖBB-Mitarbeiterbefragung 
Von 17.10. bis 04.11.2016 fand die dritte konzernweite ÖBB-Mitarbeiterbefragung statt. Insgesamt wurden 42.183 
MitarbeiterInnen in Österreich, Ungarn und den vollkonsolidierten Tochterunternehmen in ganz Europa befragt. 20.391 
Personen nahmen an der Befragung teil, was einer Teilnahmequote von 48,3% entspricht. Wie schon in den letzten 
Jahren standen konzernweit die Themen Arbeitszufriedenheit, Arbeitsklima, Arbeitsbelastungen, 
Kommunikation/Information sowie die Zusammenarbeit mit Führungskräften und KollegInnen im Mittelpunkt der 
Befragung. Die Gesamt-Arbeitszufriedenheit erzielte den Wert 64 von 100 möglichen Punkten. 

Bei der ÖBB-Infrastruktur AG konnte die Gesamt-Arbeitszufriedenheit im Vergleich zur letzten Befragung von 66 auf 68 
Indexpunkte gesteigert werden. 
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104D.3. Forschungsbericht 
Die ständige Weiterentwicklung des Gesamtsystems Eisenbahn mit dem Fokus auf Kundennutzen und Erhöhung der 
Wirtschaftlichkeit hat im ÖBB-Konzern eine zentrale Bedeutung. Die ÖBB sind auch ein wichtiger Innovationsmotor für 
die österreichische Bahnindustrie. 2016 traten die ÖBB dem Verein zur Förderung von Forschung und Innovation (vffi) 
bei. Der Verein wurde von der Industriellenvereinigung mitgegründet und verfolgt eine Bündelung von möglichst vielen 
Unternehmen mit F&E-Bezug, um diese miteinander zu vernetzen. 

Die Innovationsaktivitäten des ÖBB-Konzerns orientieren sich nicht nur an den strategischen Zielen und den aktuellen 
Trends; sondern sind vor allem auch bedarfsorientiert und leiten sich daher von aktuellen Herausforderungen ab. Neben 
konventionellen Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten gibt es eine Vielzahl an unterschiedlichen Methoden wie 
Innovationen bei den ÖBB gelebt werden. 

2016 wurde im ÖBB-Konzern Open Innovation etabliert. Aktuelle Themenstellungen werden auf der 
Innovationsplattform der ÖBB (openinnovation.oebb.at) durch Interaktion mit KundInnen, Partnern, Start-ups, 
MitarbeiterInnen, Universitäten und FHs im Rahmen von Innovation Challenges bearbeitet. Zusätzlich wurde ein Open 
Innovation Lab & Service Design Center eröffnet, wo mithilfe von Service Design und Design-Thinking-Prozessen neue 
Lösungen für die KundInnen entwickelt werden. 

Unter dem Motto „Effizient.Nachhaltig.Digital” präsentierten die ÖBB eine Reihe von Innovationsprojekten im 
September 2016 auf der Innotrans, der weltweit größten Bahntechnikmesse. Besonders großen Anklang fand die 
eHybridlok, ein Beispiel für zukunftsträchtige und nachhaltige Innovations-Initiativen bei Bestandsfahrzeugen der ÖBB. 
Mit der aufgerüsteten E-Verschub-Lok können Energie- und Wartungskosten ebenso deutlich reduziert werden wie 
Lärmemissionen und Abgase. 

Die ÖBB-Infrastruktur AG nutzte 2016 ebenfalls zwei unterschiedliche Plattformen, um ihre Innovationskraft einer 
breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Im April 2016 wurden im Rahmen der „Langen Nacht der Forschung” am 
Vorplatz des Hauptbahnhofs Wien vier unterschiedliche Themeninseln präsentiert. Drohnentechnologie, autonom 
arbeitende Stromabnehmer und eine Hightech-Brücke wussten die Besucher zu faszinieren. Seit März 2016 werden 
ausgewählte Innovationsprojekte an jedem ersten Samstag im Monat im Wissenschaftsteil der Tageszeitung „Die Presse” 
vorgestellt.  

Insgesamt konnte so die ÖBB-Infrastruktur AG auch 2016 wieder aufzeigen, dass diese durch Innovation und F&E nicht 
nur im Bereich der klassischen Bautechnologien, sondern auch im Bereich der neuen Technologien wie z. B. 
Digitalisierung und Automatisierung die Herausforderungen der Zukunft auf Schiene bringt. Einen Überblick dazu gibt 
der im November 2016 erstmals aufgelegte Innovationskatalog. Auf aktuell über 200 Seiten werden geclustert nach 
Themenfeldern aktuelle und abgeschlossene Projekte mit deren Zielen und erwarteten Wirkungen präsentiert. 

Wesentlicher Meilenstein dazu ist die erfolgreich abgeschlossene Implementierung eines professionellen 
Innovationsmanagements, das angesiedelt im Stab Life-Cycle-Management und Innovationen des Geschäftsbereichs 
Streckenmanagement und Anlagenentwicklung organisatorisch für F&E in der gesamten ÖBB-Infrastruktur AG 
verantwortlich zeichnet und sowohl als Informationsspeerspitze nach außen als auch als Single Point of Contact im 
Rahmen von nationalen sowie europäischen Förderinitiativen auftritt. 

Geht es jedoch um Innovationen im Bereich Energie, Leit- und Sicherungstechnik oder Telematik, übernimmt der 
Geschäftsbereich Bahnsysteme den Lead. Hier wird die Implementierung neuester Technologien verantwortet, die 
speziell große Trends wie Digitalisierung und Automatisierung beinhalten und auch massiv auf den Bahnbereich 
einwirken. Highlights sind dabei sicher die ersten 16,7-Hz-Fotovoltaik-Anlagen, moderne Datenservices entlang der 
Bahnstrecke oder die aktuelle Initiative zu Automatic Train Operation. 

Viele ÖBB-Projekte werden durch nationale und europäische Förderprogramme unterstützt. So ist die  
ÖBB-Infrastruktur AG beispielsweise am Shift2Rail Joint Undertaking beteiligt. Ziel ist eine Steigerung der 
Wettbewerbsfähigkeit der Bahnen in Europa. Auf nationaler Ebene wird eng mit dem BMVIT und der Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft (FFG) zusammengearbeitet. 

2016 befanden sich im ÖBB-Konzern 109 F&E-Projekte in Bearbeitung. Das aktuelle F&E-Projekportfolio hat ein 
Gesamtvolumen von rd. 25,75 Mio. EUR (über die gesamte Laufzeit der aktuell laufenden Projekte ohne Abzug von 
Förderungen). 
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105Auszug aktueller Projekte 

Innovative Bautechnologie 

Projekt AGU-T – Auslastungsgraduntersuchungen von Tübbingen 

Dieser Schwerpunkt im Bereich Tunnelbau beschäftigt sich mit der Auslastungsgraduntersuchung von Tübbingen. Dabei 
wird mit einem eigens konzipierten und errichteten Prüfstand das Verhalten von Tübbingen in verschiedenen 
Belastungsszenarien untersucht. Diese Informationen werden zur Optimierung der Tübbinge bezüglich der 
Abmessungen oder des Materials herangezogen. 

Weitere Tätigkeitsfelder sind Untersuchungen beim Tunnelvortrieb, z. B. ein prototypischer Einsatz zur Verbesserung der 
Bettung der Tübbinge oder der Test eines Kamerasystems an der Ortsbrust zur Visualisierung der Geologie vor der 
Vortriebsmaschine. 

Vehicle Track Interaction 

Projekt OBAL – Erfassung von Fahrzeugdaten zur objektiven Beurteilung von auffälligem Laufverhalten 

Ziel dieses Projekts ist es, die bestehenden Gleismessstellen dahingehend weiterzuentwickeln, dass ohne Beeinflussung 
des Betriebs bis zur Streckenhöchstgeschwindigkeit von 250 km/h sowohl die Erfassung von instabilem 
Fahrzeugverhalten detektiert und gemeldet werden kann als auch die Erfassung der zugehörigen Radprofile unter diesen 
Randbedingungen möglich wird. Bei Erfolg wird es erstmals möglich, bei unruhigem Fahrzeuglauf, der insbesondere bei 
hohen Geschwindigkeiten eine hohe Anforderung an das Material darstellt, eine objektive Beurteilung von Gleis und 
Fahrzeug vornehmen zu können, ohne von Fahrzeugdaten Dritter abhängig zu sein. Diese Kenntnis hat hohe Bedeutung 
zur Optimierung erforderlicher Instandhaltungsmaßnahmen für das Gleis und damit für eine effiziente Mittelverwendung 
im Rahmen der Erhaltung. Weiters kann mit diesen Kenntnissen auch an ein Eisenbahnverkehrsunternehmen bei dessen 
Verursachung des instabilen Fahrzeuglaufs herangetreten werden. 

Effiziente Streckeninfrastruktur – Umwelt // Konstruktion // Betrieb 

Projekt „Green Concrete – Energie- und Ressourcenoptimierter Grüner Beton” 

Ziel des Projekts ist die Verringerung des Primärenergiebedarfs im Rahmen der Herstellung des Baustoffs Beton, um 
somit einen wesentlichen Beitrag zu Klimaschutz und nachhaltiger Entwicklung leisten zu können. Ermöglicht werden 
soll dies durch Einsatz ausgesuchter Zusatzstoffe, Eco- und Mikrofüller sowie geeigneter Zusatzmittel, damit das Global 
Warming Potential (GWP) um bis zu 30% und der Primärenergiebedarf um bis zu 20% gesenkt werden können. Die 
Leistungsfähigkeit dieses ressourcenoptimierten Betons muss in Bezug auf Verarbeitbarkeit, Festigkeit und 
Dauerhaftigkeit mit aktuellen Betonen vergleichbar sein. 

Projekt „Betongelenke” 

Ein Betongelenk ist die Einschnürung eines Stahlbetonquerschnitts, die eine begrenzte Verdrehung ohne nennenswerte 
Biegebeanspruchung zulässt. Es wird insbesondere im Brückenbau als einfache und preiswerte Alternative zu einem 
unverschiebbaren Linienkipplager verwendet. Bemessungsregeln sind aktuell nur für unbewehrte Betongelenke 
verfügbar und auch mehr als 50 Jahre alt. Ihre Übertragung von historischen in ein aktuelles Sicherheits- und 
Nachweiskonzept war nicht zufriedenstellend gelöst. Ziel dieses Projekts ist die Bildung eines verlässlichen 
Bemessungstools für Betongelenke auf dem aktuellen Stand der Technik mit sehr hohem Praxiskonnex durch Erprobung 
anhand realer Brückenkonstruktionen. 

Projekt „Sicherheitsbewertung bestehender Stützwände” 

In jüngster Vergangenheit sind vor allem bei Straßenbauwerken Schadensfälle an älteren Stützbauwerken aufgetreten. 
Die bisherigen Untersuchungen in diesem Zusammenhang zeigen, dass der Istzustand von Stützwänden aufgrund 
fehlender Methodik nicht oder nur unzureichend bestimmt und beurteilt werden kann. Ziel dieses Projekts ist es, unter 
anderem neue Methoden zur Untersuchung des baulichen Zustands zu entwickeln und z. B die Zustandserfassung 
sicherheitsrelevanter Größen wie Ankerkorrosion und Bauwerksverformungen zu optimieren. Somit sollen 
weiterentwickelte Werkzeuge zur Zustandsbewertung zur Verfügung stehen, um im Endeffekt die Sicherheit zu 
gewährleisten und gegebenenfalls effiziente und zielführende Sanierungsmaßnahmen einleiten zu können. 
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106Projekt „Rauchfreihaltung von Fluchtwegen in Eisenbahntunnel” 

Im Rahmen der FFG-Initiative Sicherheitsforschung KIRAS soll die Rauchausbreitung für den Fall eines Tunnelbrands 
sowohl experimentell als auch numerisch untersucht werden. Weiters soll ein in den vergangenen Jahren entwickeltes 
Simulationstool zur Bestimmung der Temperaturbelastung von Tunnelschalen hinsichtlich Rauchausbreitung erweitert 
werden. Im Koralmtunnel KAT1 werden dazu gemeinsam mit Forschungspartnern und der lokalen Feuerwehren 
Rauchausbreitungsversuche im Maßstab 1:1 durchgeführt. Damit soll eine realitätsnahe Evaluierung der Modelle 
hinsichtlich Rauchausbreitung von der Brandentstehung über die ersten Entwicklungsphasen bis hin zum Vollbrand 
sowie deren Auswirkung auf die Belüftung von Querschlägen und Querschlagtüren ermöglicht werden. 

Projekt „16,7-Hz-Fotovoltaik-Pilotanlage Wilfleinsdorf” 

Die insgesamt 7.000 Solarpaneele des weltweit ersten Bahn-Solarkraftwerks speisen die aus dem Sonnenlicht 
gewonnene Energie direkt in die Fahrleitung der Züge ein. Somit wird bei den ÖBB aus Sonnenkraft Zugkraft. Mithilfe 
dieser Anlage werden 400 Tonnen CO2 eingespart und genügend Energie zur Verfügung gestellt, um 200 Züge von 
Wien nach Salzburg fahren zu lassen. 

Betriebsführung 4.0 

Projekt „Green Light – Positionserfassung von Triebfahrzeugen” 

Durch Kombination von satellitengestützter Positionierung mit dem Global Navigation Satellite System (GNSS) und dem 
Zugsteuerungssystem ARAMIS soll eine Positionserfassung von Zügen auf 30 cm genau ermöglicht werden. Dies stellt 
die Basis dar für die Entwicklung von Funktionen für die Zugpositionierung wie z. B. Zugstandort, Zugverfolgung, 
Fahrempfehlung über SMS und verbesserte Prognose sowie von Funktionen für das Reisendeninformationssystem AURIS 
(Zughalterkennung und Zugabfahrtserkennung). Auch die Generierung genauer Zugstandortdaten zur Optimierung der 
Betriebsführung und im Krisenfall eine verbesserte Steuerung der Einsatzkräfte und Evakuierung sollen ermöglicht 
werden. 

Arbeitsplatz der Zukunft 

Projekt „Personenerkennung im Tunnelbau” 

Die häufigste Unfallursache im Tunnelbau ist die Kollision Mensch – Maschine. Um dem entgegenzuwirken, hat sich 
unter Leitung der Montanuniversität Leoben und Mitwirkenden wie z.B. AUVA und ASFiNAG ein sehr breit aufgestelltes 
Konsortium zusammengefunden, um die Arbeitssicherheit in diesem Punkt zu verbessern. Ziel ist die Entwicklung eines 
Assistenzsystems für Fahrzeuge im Untertagebau zur Lokalisierung von gefährdeten Personen. Hierzu soll eine 
Sensortechnik entwickelt werden, die auch unter rauen Arbeitsbedingungen zuverlässig funktioniert, Personen im 
Arbeitsraum von Maschinen erkennt und im Gefahrenfall den Maschinenbediener warnt und/oder in die Steuerung der 
Maschine eingreift. 

Effiziente Terminals und Güterverkehrsanlagen 

Projekt „Kupplungsroboter – automatisierter Entkupplungsprozess für Verschiebebahnhöfe” 

Ziel dieses Projekts ist das Ersetzen der beiden jeweils manuell durchzuführenden Tätigkeiten „Langmachen” und 
„Trennen der Schraubenkupplungen” durch Kupplungsrobotersysteme. Damit soll eine Automatisierungslücke im 
Verschubbereich geschlossen werden. Die Erwartungen sind u. a. eine Steigerung der Produktivität mittels Erhöhung der 
Abrollgeschwindigkeit sowie die Erhöhungen der Sicherheit für die Mitarbeiter durch Wegfallen schwerer manueller 
Tätigkeiten. 

D.4. Umweltbericht 
Als führender Anbieter von umweltfreundlicher Mobilität verpflichteten sich die ÖBB zu einer umfassenden 
Nachhaltigkeit: wirtschaftlich, ökologisch und sozial. Die ÖBB berücksichtigen dabei Nachhaltigkeitsaspekte entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette – von der Beschaffung über die Produktion und Nutzung bis hin zur Entsorgung. 

Der ÖBB-Konzern stellt seine Corporate Social Responsibility (CSR)-und Nachhaltigkeitsperformance in einem speziellen 
Nachhaltigkeitsbericht dar, welcher in der aktuellen Version unter konzern.oebb.at/de/nachhaltigkeit abrufbar ist. Die 
berichteten Inhalte spiegeln die für die Geschäftstätigkeit relevanten und materiellen Aspekte wider. Der ÖBB-
Nachhaltigkeitsbericht wird in Übereinstimmung mit den Vorgaben für die G4-„Kern”-Option der Global Reporting 
Initiative (GRI) erstellt. 

Um den Nachhaltigkeitsvorteil der ÖBB zu sichern und weiterhin der Vorreiter für umweltfreundliche Mobilitätslösungen 
in Österreich zu bleiben, wurden strategische Handlungsfelder definiert. 
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107Diese leiten sich aus unserem Nachhaltigkeitsverständnis ab und skizzieren unseren Weg, auch in Zukunft nachhaltig und 
verantwortungsvoll zu handeln. Die Handlungsfelder unterstützen bestehende Konzernziele und stellen langfristige Win-
win-Situationen für die Gesellschaft, die Umwelt und die ÖBB sicher. 

Der Klimawandel ist eine der großen Herausforderungen unserer Zeit. Die ÖBB tragen mit der Verkehrsverlagerung einen 
wesentlichen Teil zum Klimaschutz Österreichs bei. 2,9 Mio. t pro Jahr CO2-Emissionen werden durch die ÖBB-
Verkehrsleistungen auf der Schiene in Österreich eingespart. Einen wichtigen Beitrag zur positiven CO2-Bilanz der ÖBB 
leistet der Einsatz von klimafreundlicher Wasserkraft. Die ÖBB decken bereits heute rd. 90% ihres benötigten 
Bahnstroms aus Wasserkraft – fast die Hälfte davon wird aus eigenen Kraftwerken gewonnen. Mit einer kontinuierlichen 
Reduktion der spezifischen CO2-Emissionen von 160.495 t CO2 seit 2006, haben die ÖBB im Jahr 2015 ihre Emissionen 
gegenüber 2006 um ca. 30% gesenkt. Auch zukünftig wollen die ÖBB den Umweltvorteil der Bahn ausbauen. Ziel bis 
2020 ist es den Anteil an erneuerbaren Energien durch Optimierung der Wasserkraftwerke und den verstärkten Ausbau 
von Windenergie und Fotovoltaik zu erhöhen. 

Der Bahnsektor ist ein energieintensiver Sektor. Nicht nur aus ökologischen, sondern auch aus ökonomischen Gründen 
ist daher das Thema Energieeffizienz für den ÖBB-Konzern von zentraler Bedeutung. So spielen beispielsweise bei der 
Beschaffung von neuem Rollmaterial Kriterien der Energieeffizienz eine wichtige Rolle. Darüber hinaus nehmen die ÖBB 
bei bestehenden Zügen laufend Verbesserungen vor, damit auch diese energieschonender unterwegs sind. Für die 
Zukunft stellen Optimierungen im Bereich Gebäude und Anlagen einen wichtigen Hebel zur Verbesserung der 
Energieeffizienz dar. 

Eine negative Auswirkung des Bahnbetriebs ist der Lärm. Die ÖBB unternehmen aufgrund ihres hohen ökologischen 
Anspruchs große Anstrengungen, um den Schienenverkehrslärm sowohl an der Quelle als auch der Strecke zu 
reduzieren. Mit dem Einsatz von Schallschutzwänden und Schallschutzfenstern wird der ortsfeste Lärmschutz weiter 
ausgebaut. Daneben werden vielfältige Maßnahmen zur Lärmsanierung und Lärmvorsorge geprüft und umgesetzt. Dazu 
zählen etwa die Neuanschaffung von leisen Güterwaggons und die Umrüstung von Bestandsgüterwägen. So sind bei 
den ÖBB bereits heute rd. 25% der Güterwägen mit Kunststoffbremssohlen ausgestattet und somit lärmsaniert. 

D.5. Barrierefreiheit 
Ein barrierefreier und bequemer Zugang zu Bahn und Bus ist ein wichtiges Ziel sowohl für Menschen mit 
Behinderungen, für mobilitätseingeschränkte Personen als auch für Eltern mit Kindern, ältere Menschen und Reisende 
mit Gepäck.  

Im Jahr 2006 hat die ÖBB-Holding AG zusammen mit Verantwortlichen der Teilkonzerne und ExpertInnen der 
Behindertenorganisationen einen Etappenplan gemäß § 19 Bundes-Behindertengleichstellungsgesetz (BGStG) 
entwickelt, der Maßnahmen des ÖBB-Konzerns gesamthaft darstellt. Im Berichtsjahr haben die Konzerngesellschaften 
ihre Pläne aktualisiert und neue Umsetzungspläne für weitere Bahnhöfe und für die Fahrzeugflotte bis 2025 erstellt. 
Dieser Bericht wurde im Februar 2016 den ÖBB-Stakeholdern präsentiert. 

Infrastruktur 
Seit Ende 2016 profitieren bereits etwas mehr als drei Viertel aller Reisenden von modernen, barrierefreien Bahnhöfen. 
Im Jahr 2025 werden insgesamt über 270 Bahnhöfe barrierefrei nutzbar sein, wodurch 90% der Reisenden erreicht 
werden. 

Rd. 200 Bahnhöfe und Haltestellen sind bereits barrierefrei nutzbar. Im Jahr 2016 sind beispielsweise die neu errichtete 
Haltestelle Brünner Straße, der Bahnhof Hollabrunn und die Haltestelle Schalchen-Mattighofen barrierefrei gestaltet 
worden. 2017 wird dieser Weg mit der Modernisierung weiterer Bahnhöfe und Haltestellen konsequent weiter verfolgt. 

Die ÖBB gehen aktiv auf Menschen mit Behinderungen zu und holen Feedback ein: zum Beispiel bei den „Stakeholder 
Dialogen”, die auch 2016 wieder ein großer Erfolg waren.  Dieses Kundenfeedback fließt in unsere tägliche Arbeit ein, 
um so noch näher am Reisenden zu sein. 
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108D.6. Sicherheit 
Sicherheit stellt für KundInnen und MitarbeiterInnen ein wesentliches Qualitätsmerkmal dar. Durch einen 
verantwortungsvollen Umgang mit Sicherheitsrisiken wird das Vertrauen von KundInnen, MitarbeiterInnen, aber auch 
des Eigentümers in die ÖBB weiter gestärkt und damit ein wichtiger Beitrag zum Unternehmenserfolg geleistet.  

Bei allen Aktivitäten im ÖBB-Konzern steht daher Sicherheit immer an oberster Stelle. Die in den Teilkonzernen 
eingeführten zertifizierten Sicherheitsmanagementsysteme unterstützen die Steuerung der Sicherheitsleistung. Durch 
permanentes Monitoring der wesentlichen Sicherheitsindikatoren können negative Trends frühzeitig erkannt und 
proaktiv gegensteuernde Maßnahmen gesetzt werden. Erkenntnisse aus Vorfällen, Unfalluntersuchungen, internen 
Prüfungen (Sicherheitskontrollen, Audits etc.) sowie dem Trendmonitoring münden in konzernweit abgestimmte 
Maßnahmen im Sicherheitsprogramm. Die Sicherheitsmanagementsysteme, das Trendmonitoring sowie das 
Sicherheitsprogramm tragen wesentlich dazu bei, Sicherheitsrisiken rechtzeitig zu erkennen, Maßnahmen abzuleiten und 
Restrisiken zu beherrschen. 

Das Sicherheitsniveau auf dem Netz der ÖBB-Infrastruktur AG konnte in den letzten Jahren kontinuierlich verbessert 
werden. Die Gründe dafür sind einerseits das regelmäßige Monitoring der ÖBB-Sicherheitsleistung mittels 
sicherheitsrelevanter Kennzahlen zum frühzeitigen Erkennen von eventuell entstehenden Problemfeldern, andererseits 
das rasche Gegensteuern bei erkannten Abweichungen. 

Im Sicherheitsprogramm werden Sicherheitsmaßnahmen (z. B. Nachrüstung von Gleisfreimeldeanlagen oder Arbeiten in 
der Rückfallebene) definiert und konsequent umgesetzt. Diese Maßnahmen sind das Werkzeug zur Aufrechterhaltung 
des Sicherheitsniveaus, Gegensteuerung bei Abweichungen sowie der regelmäßigen Verbesserung der 
Sicherheitsleistung. 

Des Weiteren wird ein wesentlicher Fokus auf das subjektive Sicherheitsempfinden unserer KundInnen gelegt. Als 
Grundlage dabei dient das regelmäßige Beobachten der das Sicherheitsgefühl beeinflussenden Parameter. Aus der 
Entwicklung der einzelnen Parameter können gezielt und frühzeitig Gegensteuerungsmaßnahmen abgeleitet werden. 
Dazu zählen beispielhaft bauliche Maßnahmen zur besseren Beleuchtung und mehr Sicherheitspersonal auf den 
Bahnhöfen und in den Zügen. 

Jährliche Investitionen von durchschnittlich über 2,0 Mrd. EUR in Neu-, Ausbau- und Instandhaltung der 
Infrastrukturanlagen unterstützen zudem die Gewährleistung einer sicheren Betriebsführung. 

Begleitende Maßnahmen zur Sicherheitsstrategie, wie der Fokus auf Maßnahmen mit größter Wirkung, als auch der 
Ausbau der Sicherheits-und Fehlerkultur, bilden einen weiteren wesentlichen Beitrag zum Thema Sicherheit. 

Schwerpunkte aus dem Sicherheitsprogramm: 

Sicherheit an Bahnhöfen 

– Zusätzliche Beleuchtung und bauliche Verbesserungen im Ausmaß von rd. 4,0 Mio. EUR 
– Zusätzliche Notruf- und Videoeinrichtungen im Ausmaß von rd. 1,0 Mio. EUR 
– Mobilmachung bestehender Security-Mitarbeiter und Aufnahme von zusätzlichem Security-Personal (bis zu 250 

MitarbeiterInnen) 
– Änderungen der Hausordnung (Alkoholverbote) 

Sicherheit an Bahnübergängen 

Der Großteil (68,9%) der 74 Vorfälle ereignete sich auf nicht technisch gesicherten Bahnübergängen 
(Eisenbahnkreuzungen, die mit Stopptafel und/oder Andreaskreuz gesichert sind). Von den 74 Vorfällen sind alle, also 
100% auf Unachtsamkeit der Straßenbenützer zurückzuführen. Die ÖBB investieren jährlich ca. 25,0 Mio. EUR in 
Sicherheitsmaßnahmen an Bahnübergängen. In den vergangenen zehn Jahren wurde die Zahl der Bahnübergänge durch 
Errichtung von Unterführungen und Brücken nahezu halbiert. Die weitere Reduktion von Bahnübergängen und 
Sicherung von bestehenden Eisenbahnkreuzungen ist den ÖBB ein großes Anliegen. Aus diesem Grund wurde 2016 u. a. 
ein innovatives Forschungsprojekt mit der Universität Salzburg zur einfachen und kostengünstigen Überwachung von 
nicht technisch gesicherten Eisenbahnkreuzungen initiiert. 
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109Fehlerkultur 

Unter Fehlerkultur versteht man eine systemanalytische proaktive Sicherheitskultur mit einem aktiven, präventiv 
ausgerichteten, vorurteilsfreien Umgang mit Fehlern. Diese müssen in ihrem Entstehungskontext beurteilt werden. Ziele 
einer guten Fehlerkultur sind: 
– Die Stärkung eines gemeinsamen Verständnisses zum Thema „Fehler” und damit die Etablierung einer „neuen 

Fehlerkultur” im Unternehmen ÖBB 
– Fördern der Sicherheitskommunikation 
– Die Sicherheitsleistung in der Betriebsabwicklung nachhaltig zu steigern 

Um diese Ziele zu erreichen wurden folgende Werkzeuge in der gesamten Infrastruktur AG eingeführt: 
– Vertrauliches Meldewesen 
– Ideenwerkstatt 
– Individuelle Weiterentwicklungen zum Stärken der Führungskompetenzen 

Reduktion des Kollisionsrisikos 

Das Programm zum weiteren Ausbau von Gleisfreimeldeanlagen wurde weiter vorangetrieben. Damit wird das 
Kollisionsrisiko von Zugfahrten wesentlich verringert, es trägt somit zu einer erheblichen Verbesserung des 
Sicherheitsniveaus bei. 

Sicherheit auf Bahnanlagen 

Die Maßnahmen der letzten Jahre (z.B. Videobotschaften) wurden durch standardisierte Schulbesuche in allen Klassen 
der 7. und 8. Schulstufen erweitert. In dieser Unterrichtseinheit werden Jugendliche durch Fachexperten der ÖBB-
Infrastruktur AG über die Gefahren des Bahnbetriebs aufgeklärt. Ziel ist es, frühzeitig künftige Verkehrsteilnehmer 
bezüglich der Gefahren auf Eisenbahnanlagen und Eisenbahnkreuzungen zu sensibilisieren. 

Arbeitnehmerschutz 

Die Arbeitssicherheit unserer MitarbeiterInnen konnte weiter verbessert werden. Besonders hervorzuheben ist dabei die 
Weiterentwicklung des Dienstbehelfs DB 601.02, der den Ablauf und die Zuständigkeiten bei Bauarbeiten neu und klar 
regelt und damit wesentlich zur Handlungssicherheit beitragen wird. 

Betriebliche Regelwerke 

Ab dem Jahr 2017 werden jedem Betriebsbediensteten – automatisch über die Regelwerksdatenbank – die für seine 
Tätigkeit relevanten Bestimmungen zur Verfügung stehen. Der enorme Vorteil darin liegt, dass die MitarbeiterInnen in 
einem Regelwerk alle für ihre Tätigkeiten relevanten Bestimmungen erhalten und nicht verschiedenste Anweisungen 
usw. durchforsten müssen. Somit wird die Übersichtlichkeit für die MitarbeiterInnen wesentlich erhöht und die 
Komplexität der Regelwerke verringert. 

Sicherheitsgenehmigung 

Die von der nationalen Sicherheitsbehörde ausgestellte Sicherheitsgenehmigung bildet die Grundlage zum Betrieb der 
Schieneninfrastruktur. Die Sicherheitsgenehmigung der ÖBB-Infrastruktur AG konnte im Jahr 2016 erfolgreich um 
weitere fünf Jahre verlängert werden. 

E. Konzernbeziehungen 

Muttergesellschaft ÖBB-Holding AG 
Die Muttergesellschaft ÖBB-Holding AG ist eine Aktiengesellschaft nach österreichischem Recht. Der Sitz der 
Gesellschaft ist Am Hauptbahnhof 2, A-1100 Wien. Die Gründung und Errichtung der Gesellschaft erfolgte auf der 
Grundlage des § 2 Bundesbahnstrukturgesetz 2003. Die Gesellschaft ist in dem beim Handelsgericht Wien geführten 
Firmenbuch unter der FN 247642f eingetragen. Die ÖBB-Holding AG hält sämtliche Anteile der  
ÖBB-Infrastruktur AG und erbringt für die ÖBB-Infrastruktur AG und andere Konzerngesellschaften diverse Leistungen 
wie z.B. Marketing und Treasury-Leistungen. Diese Leistungen werden mittels Konzernumlage beziehungsweise mittels 
Leistungsverrechnung an die Konzerngesellschaften verrechnet. Im Geschäftsjahr 2016 wurden dem ÖBB-Infrastruktur-
Konzern rd. 15,9 Mio. EUR (Vj: rd. 15,7 Mio. EUR) als Konzernumlage in Rechnung gestellt. 

Unmittelbare Tochtergesellschaften der ÖBB-Holding AG sind vor allem die Teilkonzernmuttergesellschaften ÖBB-
Personenverkehr Aktiengesellschaft („ÖBB-Personenverkehr AG”), Rail Cargo Austria Aktiengesellschaft („Rail Cargo 
Austria AG”) und ÖBB-Infrastruktur Aktiengesellschaft („ÖBB-Infrastruktur AG”). 
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Aufgabe der ÖBB-Personenverkehr AG ist insbesondere die Beförderung von Personen, einschließlich der Erbringung 
gemeinwirtschaftlicher Leistungen sowie die Herstellung und das Betreiben aller hierzu notwendigen Einrichtungen mit 
Ausnahme der Schieneninfrastruktur und die Besorgung aller damit zusammenhängenden oder dadurch veranlassten 
Geschäfte sowie vor allem das Führen eines öffentlichen Personenverkehrs aufgrund von Tarifen und Fahrplänen. Im 
Geschäftsjahr 2016 wurden mit der Gesellschaft rd. 318,6 Mio. EUR (Vj: rd. 310,9 Mio. EUR) Gesamterträge erzielt. 
Dem ÖBB-Infrastruktur-Konzern wurden rd. 12,7 Mio. EUR (Vj: rd. 14,0 Mio. EUR) verrechnet. 

Rail Cargo Austria AG 
Die Rail Cargo Austria AG hat insbesondere die Beförderung von Gütern, einschließlich der Erbringung von 
gemeinwirtschaftlichen Leistungen sowie die Herstellung und das Betreiben aller hierzu notwendigen Einrichtungen mit 
Ausnahme der Schieneninfrastruktur und die Besorgung aller damit zusammenhängenden oder dadurch veranlassten 
Geschäfte sowie vor allem das Führen eines Güterverkehrs zur Aufgabe. Mit der Rail Cargo Austria AG wurden im 
Geschäftsjahr 2016 Gesamterträge in Höhe von rd. 167,9 Mio. EUR (Vj: rd. 170,7 Mio. EUR) erzielt. Dem ÖBB-
Infrastruktur-Konzern wurden von der Rail Cargo Austria AG rd. 0,8 Mio. EUR (Vj: rd. 0,9 Mio. EUR) verrechnet. Es 
wurden bezogene Leistungen in Höhe von rd. 0,3 Mio. EUR (Vj: rd. 0,4 Mio. EUR) aktiviert. 

ÖBB-Produktion Gesellschaft mbH 
Gemeinsame Tochtergesellschaft der ÖBB-Personenverkehr AG sowie der Rail Cargo Austria AG ist die  
ÖBB-Produktion Gesellschaft mbH („ÖBB-Produktion GmbH”). Aufgabe des Unternehmens ist insbesondere die 
Erbringung von Traktions- und Serviceleistungen für andere Eisenbahnunternehmen. Im Geschäftsjahr 2016 wurden mit 
der Gesellschaft rd. 160,0 Mio. EUR (Vj: rd. 185,6 Mio. EUR) Gesamterträge erzielt. Dem ÖBB-Infrastruktur-Konzern 
wurden rd. 13,0 Mio. EUR (Vj: rd. 11,5 Mio. EUR) verrechnet. Es wurden bezogene Leistungen in Höhe von 
rd. 0,3 Mio. EUR (Vj: rd. 0,3 Mio. EUR) aktiviert. 

ÖBB-Technische Services-Gesellschaft mbH 
Gemeinsame Tochtergesellschaft der ÖBB-Personenverkehr AG sowie der Rail Cargo Austria AG ist die  
ÖBB-Technische Services-Gesellschaft mbH („ÖBB-Technische Services-GmbH”). Aufgabe des Unternehmens ist 
insbesondere die Erbringung von Serviceleistungen im Zusammenhang mit Schienenfahrzeugen. Im Geschäftsjahr 2016 
wurden mit der Gesellschaft rd. 22,3 Mio. EUR (Vj: rd. 23,0 Mio. EUR) Gesamterträge erzielt. Dem ÖBB-Infrastruktur-
Konzern wurden rd. 26,2 Mio. EUR (Vj: rd. 26,0 Mio. EUR) verrechnet. Es wurden bezogene Leistungen in Höhe von 
rd. 9,3 Mio. EUR (Vj: rd. 11,2 Mio. EUR) aktiviert. 

ÖBB-Business Competence Center GmbH 
Die ÖBB-Business Competence Center GmbH erbringt als konzerninterne Servicegesellschaft vorwiegend standardisierte 
administrative Dienstleistungen. Im Geschäftsjahr 2016 wurden mit der Gesellschaft rd. 20,0 Mio. EUR 
(Vj. rd. 22,0 Mio. EUR) Gesamterträge erzielt. Dem ÖBB-Infrastruktur-Konzern wurden rd. 78,7 Mio. EUR 
(Vj: rd. 74,3 Mio. EUR) für interne Dienstleistungen verrechnet. Es wurden bezogene Leistungen in der Höhe von 
rd. 1,4 Mio. EUR (Vj: rd. 2,5 Mio. EUR) aktiviert. 

F. Chancen-/Risikobericht 
Das Chancen-/Risikomanagement begleitet alle relevanten Geschäftsprozesse und Finanzpositionen der wesentlichen 
Konzernunternehmen und versteht sich daher als ein wichtiges Instrument der Unternehmensführung. Ziel ist es, 
rechtzeitig Chancen/Risiken zu erkennen und proaktiv durch geeignete Maßnahmen zu steuern, um bestehende und 
zukünftige Erfolgs- und Wachstumspotenziale abzusichern. Alle identifizierten Chancen und Risiken werden anhand der 
fortgeschriebenen Bewertungen oder aufgrund von Erfahrungswerten laufend einer qualitativen und quantitativen 
Beurteilung unterzogen, vor allem hinsichtlich möglicher Auswirkungen und Eintrittswahrscheinlichkeiten. 

Chancen und Risiken sind im ÖBB-Konzern grundsätzlich als Ereignisse oder Entwicklungen definiert, die zu einer 
positiven oder negativen Ergebnisabweichung gegenüber den Planungsannahmen führen können. Daher erfolgt die 
Überarbeitung des Chancen-/Risikoportfolios synchron mit den Planungsprozessen. 

Die verbindliche Konzernrichtlinie und das ebenfalls konzernweit verbindliche Chancen-/Risikomanagement-Handbuch 
definieren Regeln, Spielräume und Mindestanforderungen des Risikomanagements für alle einbezogenen 
Unternehmenseinheiten. Das oberste Ziel der Risikopolitik bildet die uneingeschränkte Absicherung der 
Unternehmenstätigkeit. Demnach sollen Risiken nur dann eingegangen werden, wenn ihre Dimension abschätzbar und 
damit gleichzeitig eine Steigerung der Erträge und des Unternehmenswerts verbunden ist. 
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Dieser Prozess wird durch eine Risikomanagementsoftware unterstützt. Nach Prüfung und Konsolidierung der 
Einzelrisiken/-chancen in der konzernweiten Chancen-/Risikoplattform wird ein Bericht an den Vorstand der  
ÖBB-Holding AG erstellt, der die wichtigsten Risiken und die entsprechenden Gegenmaßnahmen oder Chancen 
abbildet. Auf dieser Grundlage können dem Aufsichtsrat sowie dem Prüfungsausschuss der ÖBB-Holding AG und der 
Konzerngesellschaften umfassende Informationen zur aktuellen Chancen-/Risikosituation zur Verfügung gestellt werden. 

Als Teil des kontinuierlichen Verbesserungsprozesses wurde 2015 das Projekt „Weiterentwicklung des Chancen- und 
Risikomanagements im ÖBB-Konzern” umgesetzt. Dabei wurde u. a. der Reifegrad des Risikomanagementsystems im 
Vergleich zu namhaften Benchmarkunternehmen in Österreich evaluiert, ein hoher Reifegrad attestiert und 
Weiterentwicklungspotenziale identifiziert. 2016 wurden die 2015 noch nicht umgesetzten Potenziale realisiert.  

Im Teilkonzern ÖBB-Infrastruktur ist zur Sicherstellung des professionellen Umgangs mit Chancen und Risiken sowie zur 
laufenden Umsetzung des Risiko- und Chancenmanagementprozesses die Funktion eines Teilkonzern-Risikomanagers 
eingerichtet: Er ist für den Chancen- und Risikomanagementprozess im Teilkonzern beziehungsweise in der Gesellschaft 
verantwortlich. Im Teilkonzern führt er die Chancen- und Risikokonsolidierung und -aggregation durch und ermittelt 
dessen Gesamt-Chancen- und Risikoposition, die jeweils mit den Risikoakzeptanz- und Risikotragfähigkeitsgrenzen 
abgeglichen wird. Gegebenenfalls wird daraus weiterer Handlungsbedarf abgeleitet und Maßnahmen initiiert. Der 
Risikomanager berichtet an den Vorstand und die Geschäftsführung sowie an den Konzern-Chancen- und 
Risikomanager, er legt die vorgeschlagenen Chancen- und Risikosteuerungsmaßnahmen zur Diskussion und 
Beschlussfassung vor und übernimmt Beratungs- und Schulungsaufgaben. Darüber hinaus sind in allen 
Geschäftsbereichen, Stabstellen und allen wesentlichen Beteiligungen dezentrale Risikomanager und -ansprechpartner 
definiert, welche die risikoverantwortlichen Führungskräfte („Risk Owner”) bei der Erfassung der Chancen und Risiken im 
jeweiligen Verantwortungsbereich unterstützen. 

Risikofelder und wesentliche Risiken des Teilkonzerns ÖBB-Infrastruktur 
Die seit Einführung eines konzernweiten Chancen-/Risikomanagementsystems geltenden Chancen-/Risikofelder wurden 
im Berichtszeitraum nicht verändert. Sie dienen der strukturierten und einheitlichen Erfassung und Bearbeitung aller 
relevanten Chancen/Risiken: 
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112Für das Jahr 2016 verteilen sich die wichtigsten Chancen und Risiken des Teilkonzerns ÖBB-Infrastruktur, von denen 
keines bestandsgefährdend ist, auf die einzelnen Chancen-/Risikofelder wie folgt: 

Strategie 

Dem Umstand, dass Umfeldentwicklungen sich immer dynamischer gestalten, wird innerhalb des Teilkonzerns ÖBB-
Infrastruktur insofern Rechnung getragen, als dass in einem strukturierten Prozess regelmäßig sämtliche politisch-
rechtliche, sozio-kulturelle, ökologische, ökonomische und technologische Veränderungen durch die Führungskräfte aller 
Geschäftsbereiche identifiziert werden, die sich auf die Erreichung der strategischen Ziele des Unternehmens auswirken 
könnten. Nach eingehender Analyse und Priorisierung werden entsprechende Maßnahmen definiert. Um das Risiko einer 
Nichterreichung von Strategiezielen zu mindern, wird ein regelmäßiges Controlling der strategischen Maßnahmen 
durchgeführt. 

Operativer Betrieb 

Risiken aus höherer Gewalt und Naturgefahren wird mit etablierten Systemen beziehungsweise Programmen begegnet: 
So ist etwa ein Naturgefahrenmanagement implementiert (inkl. Wetterinformationssystem, 
Hochwasserinformationssystem, Naturgefahrenkarte). Ausfallsrisiken im Bereich sämtlicher Telekommunikationsservices 
und der wesentlichen Datennetzdienste für den Bahnbetrieb begegnet man mit präventiven Maßnahmen zur 
Risikoreduktion wie Notfallplänen, Schaffung von Redundanzen oder einer örtlichen Verlagerung der Anlagenräume. 
Trotz grundsätzlich extrem hoher Ausfallssicherheit der Betriebsführungszentralen können Teil- oder Totalausfälle durch 
Terrorismus, Sabotage oder Elementarereignisse wie z. B. Brand nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Daher ist ein 
gesamtheitliches Ausfallskonzept für Schlüsselelemente wie Stellwerke, Fernsteuerbereiche, BFZ-Zellen und 
Kundeninformationssysteme Teil unserer Betriebsführungsstrategie. 

Finanzen/Rechnungswesen 

In diesem Risikofeld finden sich beispielsweise Zinsänderungsrisiken, Kontrahentenrisiken, Bewertungsrisiken und 
Preisänderungsrisiken. Details und Maßnahmen zur Risikoreduzierung werden im Kapitel „Risiken im Zusammenhang mit 
Finanzinstrumenten” behandelt. 

Absatz/Vertrieb 

Risiken bestehen einerseits durch ein abgeschwächtes Wirtschaftswachstum und andererseits durch steigenden 
Wettbewerb. Die Beobachtung und Analyse des Kundenverhaltens sowie eine umfassende Anpassung des Angebots 
mindern diese Risiken. Durch diese Maßnahme wird auch die Chance erhöht, neue Kunden zu gewinnen und das 
Marktpotenzial bestehender Kunden weiter auszuschöpfen. 

Personal/Führung/Organisation 

Hier besteht das Risiko, dass durch Nicht- beziehungsweise Teilumsetzung von geplanten Maßnahmen wie z. B. 
Effizienzsteigerungen Personalmehraufwand entsteht. Um dieses Risiko zu mindern, erfolgt ein umfassendes Controlling. 

Recht/Haftung 

Durch die Einführung des „Code of Conduct” wird das Risiko von Kosten durch Strafen bei Verstößen gegen 
kartellrechtliche Bestimmungen zukünftig gemindert. Das 2013 aufgebaute Complianceteam dient vor allem bei diesem 
Risikofeld als Teil eines Risikofrüherkennungs- und Überwachungssystems, letztlich auch zur Risikovermeidung und somit 
auch der Schadensabwehr. 

Die Änderung von Rechtsvorschriften und Regelwerken – sowohl auf nationaler als auch auf internationaler Ebene – 
kann zu erhöhten Systemkosten im Eisenbahnwesen führen (z. B. durch neue technische oder organisatorische 
Vorgaben). Dementsprechend sorgfältig werden die Entwicklungen von unterschiedlichen Unternehmenseinheiten auf 
mögliche Auswirkungen untersucht, um frühzeitig reagieren zu können. Durch erfolgreich umgesetzte 
Vergleichsverhandlungen konnten die Risiken im Zusammenhang mit diversen wettbewerbsaufsichtsbehördlichen 
Verfahren, in denen neu in den Markt getretene EVUs mit juristischen Mitteln versuchten, in der Vergangenheit liegende 
Preisanhebungen und -komponenten für das Infrastrukturbenützungsentgelt zu bekämpfen und mangelnde Transparenz 
und verletzende Preisgestaltung bei der Verrechnung von Traktionsstrom nachzuweisen, weitgehend reduziert werden. 

Einkauf/Beschaffung 

Das Hauptrisiko stellen Preisschwankungen bei verschiedenen Rohstoffen dar – im Infrastrukturbereich vor allem im 
Stahlsektor. Im Schienen- und Weichenbereich sowie in sonstigen Baubereichen werden Preisentwicklungen und 
Rohstoffindizes sehr genau analysiert und die Ergebnisse in den rollierenden Planungen sowie in den 
Einkaufsverhandlungen eingebracht. 
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113Informationsverarbeitung 

Systemausfälle können bei den operativen Teilbereichen Mehraufwendungen und Umsatzeinbußen auslösen. Es werden 
laufend Maßnahmen zur Erhöhung der Verfügbarkeit der IT (z. B. Ausstattung der Serverräume) sowie Vertraulichkeit  
(z. B. Schulung der MitarbeiterInnen) und Integrität (z. B. Back-up-Sicherungen) der Daten gesetzt, um das Risiko zu 
mindern. Neben den technischen Absicherungen sorgen der Konzern Chief Information Security Officer gemeinsam mit 
den Ansprechpersonen in Teilkonzernen und Gesellschaften mit organisatorischen Maßnahmen für eine konzernweite 
einheitliche Steuerung und Überwachung (Security Governance) der Informationssicherheit. Die Security Governance 
sorgt dafür, dass durch die regelmäßige Prüfung der umgesetzten Maßnahmen Schäden durch beispielsweise 
Schadsoftware oder identifizierte Risiken gemindert werden. 

Töchter/Beteiligungen 

Die Verwertungserlöse und die exakten Realisierungszeitpunkte im Immobilienbereich sind von den jeweiligen 
Marktentwicklungen abhängig. Die Risikosteuerung erfolgt frühzeitig schon in der Verhandlungsgestaltung sowie durch 
gezieltes Portfoliomanagement. 

Entsprechend dem Verbandverantwortlichkeitsgesetz gilt auch für den ÖBB-Konzern, dass Unternehmen für gerichtlich 
strafbare Taten ihrer MitarbeiterInnen oder Entscheidungsträger verantwortlich gemacht und bestraft werden können. 
Um diesem Risiko zu begegnen, werden im Rahmen des rechtlichen Risikomanagements strafrechtlich bedeutsame 
Bereiche identifiziert, etwa im Bereich der Fahrlässigkeits-, Umwelt- und Korruptionstatbestände, der Iststand bewertet 
und Maßnahmen zur Risikovermeidung gesetzt. Vorsorgemaßnahmen wurden auch mit der Einführung von Kontroll- 
und Berichtssystemen sowie der Erlassung allgemeiner Verhaltensanweisungen durch den Code of Conduct getroffen. 
Mit entsprechenden Schulungen und der Schaffung klarer Verantwortlichkeitsbereiche wird ebenfalls eine 
Risikominimierung verfolgt. 

Risiken im Zusammenhang mit Finanzinstrumenten 

Originäre Finanzinstrumente 

Der Bestand an originären Finanzinstrumenten der ÖBB-Infrastruktur AG (Forderungen und Verbindlichkeiten aus der 
Finanzierungstätigkeit, Forderungen und Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen sowie Finanzanlagen und 
Wertpapiere) ist in der Bilanz ersichtlich. Detaillierte Informationen finden sich in den entsprechenden Angaben im 
Anhang zum Konzernabschluss. 

Derivative Finanzinstrumente 

Der ÖBB-Konzern setzt derivative Finanzinstrumente zur Absicherung von Währungs-, Zinsänderungs- und 
Rohstoffpreisrisiken ein. Die Konzernrichtlinien untersagen die Ausgabe oder das Halten von Finanzinstrumenten zu 
spekulativen Zwecken. Derivative Finanzinstrumente werden nur unter Bezugnahme auf ein Grundgeschäft 
abgeschlossen, zudem wurden durch Konzernrichtlinien die zulässigen Finanzgeschäfte definiert. Derivative 
Finanzinstrumente werden im Einklang mit den anzuwendenden Rechnungslegungsvorschriften bewertet. 

Der Großteil der eingesetzten Derivate (rd. 91% des Nominalen) sind nicht-strukturierte Standardabsicherungsgeschäfte 
(Plain-Vanilla-Zinsswaps; im Vorjahr bestand auch noch ein Cross Currency Interest Rate Swap, der im Februar 2016 
ausgelaufen ist). Nur ein geringer Anteil von 9% des Nominalen entfällt auf ein strukturiertes Derivat. Dieses eine 
strukturierte Derivat hat ein Gesamtnominale von 20,0 Mio. EUR mit einer Laufzeit bis 2022. 

Risikodefinition und Risikomanagement in Bezug auf Finanzinstrumente 

Die ÖBB-Holding AG, die Finanzgeschäfte im Namen und auf Rechnung von Konzerngesellschaften nur nach deren 
Zustimmung und auf Basis von deren Auftrag durchführt, hat ein risikoorientiertes Kontrollumfeld geschaffen, das u. a. 
Richtlinien und Abläufe für die Beurteilung von Risiken, die Genehmigung, das Berichtswesen und die Überwachung von 
Finanzinstrumenten umfasst. Oberste Priorität nimmt bei allen Finanzaktivitäten der Schutz des Vermögens der 
Konzerngesellschaften ein. Eine wesentliche Aufgabe der damit beauftragten Abteilung Konzernfinanzen ist die 
Identifizierung, Bewertung und Begrenzung finanzwirtschaftlicher Risiken. Risikobegrenzung bedeutet nicht die völlige 
Ausschließung finanzieller Risiken, sondern eine sinnvolle und transparente Steuerung der quantifizierbaren 
Risikopositionen innerhalb eines konkret mit den Konzerngesellschaften zu vereinbarenden Handlungsrahmens. 
Nachstehend werden die wichtigsten Finanzierungsrisiken näher erörtert: 
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Das übergeordnete Ziel des ÖBB-Konzerns im Bereich Finanzen ist die Sicherstellung des notwendigen 
Liquiditätsspielraums. Liquiditätsrisiko ist das Risiko, dass ein Unternehmen Schwierigkeiten bei der Erfüllung seiner sich 
aus den finanziellen Verbindlichkeiten ergebenden Verpflichtungen haben könnte, die über die Zahlung von Bargeld 
oder die Lieferung eines anderen finanziellen Vermögenswerts beglichen werden. Somit ist die konsequente 
Sicherstellung der Liquidität aller Konzerngesellschaften durch Liquiditätsplanungen, die Vereinbarung ausreichender 
Kreditlinien und eine ausreichende Diversifizierung der Kreditgeber eine der Hauptaufgaben der Abteilung 
Konzernfinanzen des ÖBB-Konzerns. 

Zinsänderungsrisiko 

Risiken aus Marktzinsänderungen können das Finanzergebnis des ÖBB-Konzerns aufgrund der gegebenen Bilanzstruktur 
beeinflussen. Es gilt daher, den Einfluss von möglichen Marktzinsschwankungen auf die Ergebnisentwicklung auf ein mit 
den Konzerngesellschaften abzustimmendes Niveau zu beschränken. 

Der Abschluss geeigneter derivativer Finanzinstrumente zum Management von Zinsrisiken basiert auf Portfolioanalysen 
und -empfehlungen der Abteilung Konzernfinanzen und auf den entsprechenden Entscheidungen der 
Konzerngesellschaften. 

Währungsrisiko 

Die Gesellschaften des ÖBB-Konzerns unterliegen nahezu keinen Fremdwährungsrisiken. Die Finanzierungen sind 
überwiegend in Euro denominiert. 

Relevante Währungsrisiken aus Cross-Border-Leasing-Transaktionen bestehen nicht, da den vertraglichen 
Verbindlichkeiten in Fremdwährungen entsprechende volumen- und fristenkongruente Veranlagungen und Forderungen 
in der gleichen Höhe gegenüberstehen. 

Der Abschluss geeigneter derivativer Instrumente zum Management von Währungsrisiken (Währungsswaps) basiert auf 
Portfolioanalysen und -empfehlungen der Abteilung Konzernfinanzen und auf entsprechenden Entscheidungen der 
Konzerngesellschaften. 

Kontrahentenrisiko 

Das Kontrahentenrisiko erfasst das Schadenspotenzial durch Nichterfüllung finanzieller Verpflichtungen durch 
Geschäftspartner (vorwiegend Geldmarktgeschäfte, Veranlagungen, barwertig positive Swapgeschäfte). Die dem 
Kontrahentenrisiko-Management zugrunde liegenden und für jeden Finanzpartner individuell vergebenen Limits werden 
täglich auf Einhaltung überprüft. 

Kontrahentenrisiken bestehen außerhalb der originären Geschäfte mit den ÖBB-Finanzpartnern auch im Zusammenhang 
mit Cross-Border-Leasing. Bei Cross-Border-Leasing-Transaktionen wurden Wertpapierdepots, Payment Undertaking 
Agreements (Zahlungsvereinbarungen) und Swaps mit Finanzpartnern abgeschlossen, um Leasingraten während und 
den Kaufpreis am Ende der Laufzeit zu bezahlen. Das Cross-Border-Leasing-Management beschäftigt sich mit der 
Gestionierung, der Abwicklung, dem Risikomanagement sowie der wirtschaftlichen Beendigung bestehender Cross-
Border-Leasing-Transaktionen. Ziel des Cross-Border-Leasing-Managements ist es, insbesondere alle Rechte und Pflichten 
aus den Transaktionen zu überwachen, die vertragsmäßige Abwicklung sicherzustellen, Risiken zu vermeiden und die 
Wirtschaftlichkeit des gesamten Portfolios zu gewährleisten. 

In den letzten Jahren ist es gelungen, das originäre Volumen an bestehenden Cross-Border-Leasing-Transaktionen 
erheblich zu reduzieren, ohne den seinerzeit lukrierten Nettobarwertvorteil zurückzahlen zu müssen. Im Jahr 2016 
wurden zwei Transaktionen unter Erhaltung des Nettobarwertvorteils vorzeitig beendet, für weitere zwei Transaktionen 
wurden die rechtlichen Schritte zur planmäßigen Beendigung im Jahr 2017 gesetzt. Die ÖBB-Strategie ist es 
unverändert, das bestehende Risiko der Transaktionen aktiv zu managen und wirtschaftlich akzeptable 
Beendigungsmöglichkeiten zu nutzen. Diese Strategie wird auch in Zukunft verfolgt. Nähere Angaben zu den Cross-
Border-Leasing-Verträgen finden sich unter Erläuterung 30.3. der Erläuterungen zum Konzernabschluss. 

Internes Kontrollsystem 
Die Vorstände und Geschäftsführer der Konzerngesellschaften sind sich der Verpflichtung zur Ausgestaltung eines 
angemessenen internen Kontrollsystems (IKS) bewusst und nehmen diese Verantwortung entsprechend wahr. Zum IKS 
wurde ein grundlegender Mindeststandard ausformuliert, der in den Teilkonzernen Umsetzung findet. 
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115Als Teil des kontinuierlichen Verbesserungsprozesses wurde 2016 das Projekt „Weiterentwicklung des Internen 
Kontrollsystems im ÖBB-Konzern” gestartet. Dabei wurde u. a. der Reifegrad des IKS im Vergleich zu namhaften 
Benchmarkunternehmen in Österreich evaluiert. Aus der Reifegradeinschätzung der einzelnen Konzernteile ergab sich als 
als ein wesentliches Erkenntnis die zukünftig zu verstärkende Vereinheitlichung auf Basis erweiterter Konzernvorgaben. 

Kontrollumfeld 

Das IKS im ÖBB-Konzern fokussiert stark auf prozessbezogene Überwachungsmaßnahmen und 
rechnungslegungsbezogene Themen. Es unterstützt die Einhaltung der maßgeblichen Vorschriften und vorgesehenen 
Geschäftspolitik (Compliance), die Gewährleistung von Ordnungsmäßigkeit und Zuverlässigkeit der 
Finanzberichterstattung (Financial Reporting) und Wirtschaftlichkeit der betrieblichen Tätigkeiten (Operations). 

Es orientiert sich am international bewährten Rahmenkonzept COSO (Committee of Sponsoring Organisations of the 
Treadway Commission) und bietet dem Management dadurch eine anerkannte Basis für Analyse- und 
Steuerungsaufgaben. 

Als Grundlage für das IKS gilt, dass Kontrollmaßnahmen in den wesentlichen und kritischen Geschäftsprozessen 
vollständig und nachvollziehbar dokumentiert sind, dass die Aufbauorganisation nachvollziehbar dokumentiert ist 
(Organigramm, Arbeitsplatzbeschreibung, Funktionsbeschreibung etc.), regelmäßig angepasst wird und dass die 
anzuwendenden Regelwerke und internen Vorgaben umfassend bekannt und verfügbar sind. Aus dem oben erwähnten 
Weiterentwicklungsprojekt resultieren dazu konkrete Vorgaben, wie auf Basis vorliegender Prozesslandkarten die 
Geschäftsprozesse direkt mit den definierten IKS-Kernprozessen in Verbindung zu setzen sind. 

Risikobeurteilung und Kontrollaktivitäten 

Auf Basis der Prozessdokumentationen werden in periodischen Abständen die wesentlichen Risiken identifiziert, 
bewertet und erfasst. Geeignete Kontrollaktivitäten werden festgelegt, um Risiken auf ein angemessenes Ausmaß zu 
reduzieren. Die Wirksamkeit der Kontrollen wird durch periodische Selbstevaluierung unter Setzung revolvierender 
Schwerpunkte überprüft und dokumentiert. 

Auch an dieser Stelle ist auf das Weiterentwicklungsprojekt zu verweisen, wo zu den identifizierten IKS-Prozessen ein Set 
an generischen Risiken ausformuliert wurde, die von allen Konzerngesellschaften durch adäquate Kontrollen direkt und 
verpflichtend zu adressieren sind.  

Im ÖBB-Konzern ist aufgrund der Unternehmensgröße eine eigene Stabstelle Interne Revision eingerichtet. Die Interne 
Revision kontrolliert das Vorhandensein eines wirksamen IKS in den Konzerngesellschaften und prüft auf Grundlage 
eines genehmigten jährlichen Revisionsplans bestimmte IKS-Elemente, wobei Ergebnisse in Form eines Tätigkeitsberichts 
dem Prüfungsausschuss des jeweiligen Aufsichtsrats berichtet werden. 

Des Weiteren ist auch eine Stabstelle Compliance etabliert, die – unterstützt von Compliancebeauftragten in allen 
Teilkonzernen – in ihrer anlassbezogenen Überprüfungstätigkeit weisungsfrei agiert. Ein weiterer wesentlicher Aspekt in 
der Compliancetätigkeit liegt in der Umsetzung von Präventivmaßnahmen. 

Information und Kommunikation 

Unabhängig von der zukünftig stärker in den Fokus rückenden Harmonisierung weist jeder Teilkonzern, der dezentralen 
Konzernstruktur entsprechend, ein angemessenes, wirksames IKS nach; die Einrichtung und Aufrechterhaltung erfolgt 
somit eigenverantwortlich ebendort. 

Seit 2012 ist die in ihren Mindestausprägungen vereinheitlichte Dokumentation des IKS in Form eines konzernweit 
gültigen Mindeststandards zur Umsetzung veröffentlicht. Weiters besteht für die Organisationseinheiten des Konzerns 
die Verpflichtung, die Dokumentation der innerprozessual definierten Schlüsselkontrollen mit ihren Risikofeldern sowie 
der zugehörigen Testschritte softwareunterstützt vereinheitlicht vorzunehmen. Auf Basis dieses nicht editierbaren, 
kommentierten, nachvollziehbaren Datenmaterials erfolgt auch das Berichtswesen an das Management. 

Im Rahmen des laufenden Weiterentwicklungsprojekts werden auch Regularien den neu definierten Anforderungen 
angepasst und dort, wo notwendig, inhaltlich geschärft. 

Rechnungslegung 

Das IKS für den Rechnungslegungsprozess ist auch Bestandteil des Prüfprogramms der Wirtschaftsprüfer im Rahmen der 
Jahresabschlussprüfung, wobei die daraus resultierenden Ergebnisse dem Prüfungsausschuss des Aufsichtsrats zur 
Kenntnis gebracht werden. 
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BMVIT Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie 
DB Deutsche Bahn 
EBIT Earnings before interest and tax
EBT Earnings before tax
EUR Euro 
EVU Eisenbahnverkehrsunternehmen 
F&E Forschung und Entwicklung 
GBTkm Gesamtbruttotonnenkilometer 
GWh Gigawattstunde
IKS Internes Kontrollsystem
Mio. Millionen 
Mrd. Milliarden 
OeBFA Österreichische Bundesfinanzierungsanstalt 
railjet neuer Fernverkehrszug 
rd. rund 
RPL Rahmenplan
Traktion Antrieb von Zügen durch Triebfahrzeuge 
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung   
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3. BESTÄTIGUNGSVERMERK 

BERICHT ZUM KONZERNABSCHLUSS 

PRÜFUNGSURTEIL 

Wir haben den Konzernabschluss der ÖBB-
Infrastruktur Aktiengesellschaft, Wien, und ihrer 
Tochtergesellschaften (der Konzern), bestehend aus 
der Konzernbilanz zum 31. Dezember 2016, der 
Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung, der Kon-
zerngesamtergebnisrechnung, der Konzerneigenka-
pitalveränderungsrechnung und der Konzerngeld-
flussrechnung für das an diesem Stichtag endende 
Geschäftsjahr und dem Konzernanhang, geprüft. 
 
Nach unserer Beurteilung entspricht der beigefügte 
Konzernabschluss den gesetzlichen Vorschriften und 
vermittelt ein möglichst getreues Bild der Vermö-
gens- und Finanzlage des Konzerns zum 
31. Dezember 2016 sowie der Ertragslage und der 
Zahlungsströme des Konzerns für das an diesem 
Stichtag endende Geschäftsjahr in Übereinstim-
mung mit den International Financial Reporting 
Standards, wie sie in der EU anzuwenden sind (IFRS), 
und den zusätzlichen Anforderungen des § 245a 
UGB. 
 
GRUNDLAGE FÜR DAS PRÜFUNGSURTEIL 

Wir haben unsere Abschlussprüfung in Überein-
stimmung mit den österreichischen Grundsätzen 
ordnungsmäßiger Abschlussprüfung durchgeführt. 
Diese Grundsätze erfordern die Anwendung der 
International Standards on Auditing (ISA). Unsere 
Verantwortlichkeiten nach diesen Vorschriften und 
Standards sind im Abschnitt „Verantwortlichkeiten 
des Abschlussprüfers für die Prüfung des Konzernab-
schlusses“ unseres Bestätigungsvermerks weiterge-
hend beschrieben. Wir sind vom Konzern unabhän-
gig in Übereinstimmung mit den österreichischen 
unternehmensrechtlichen und berufsrechtlichen 

Vorschriften und wir haben unsere sonstigen beruf-
lichen Pflichten in Übereinstimmung mit diesen 
Anforderungen erfüllt. Wir sind der Auffassung, dass 
die von uns erlangten Prüfungsnachweise ausrei-
chend und geeignet sind, um als Grundlage für unser 
Prüfungsurteil zu dienen. 
 
BESONDERS WICHTIGE PRÜFUNGSSACH-
VERHALTE 

Besonders wichtige Prüfungssachverhalte sind 
solche Sachverhalte, die nach unserem pflichtge-
mäßen Ermessen am bedeutsamsten für unsere 
Prüfung des Konzernabschlusses des Geschäftsjahres 
waren. Diese Sachverhalte wurden im Zusammen-
hang mit unserer Prüfung des Konzernabschlusses 
als Ganzem und bei der Bildung unseres Prüfungsur-
teils hierzu berücksichtigt, und wir geben kein 
gesondertes Prüfungsurteil zu diesen Sachverhalten 
ab. 
 
Nachfolgend stellen wir die aus unserer Sicht 
besonders wichtigen Prüfungssachverhalte dar:  
 
 Angemessenheit Nutzungsdauern als Grundla-

ge für Abschreibungen von Sachanlagen und 
immateriellen Vermögenswerten des Anlage-
vermögens 
 

 Abgrenzung zwischen aktivierungspflichtigen 
Investitionen und sofort aufwandswirksamen 
Instandhaltungsmaßnahmen 
 

 Erfassung und Bewertung der aktivierten Ei-
genleistungen im Zusammenhang mit Investi-
tionsprojekten 
 

 Cross-Border-Leasingtransaktionen 
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Angemessenheit Nutzungsdauern als Grundlage für Abschreibungen von Sachanlagen und immateriel-
len Vermögensgegenständen des Anlagevermögens 
 

Sachverhalt und Verweis auf weitergehende Informa-
tionen 

Prüferisches Vorgehen 

Die Buchwerte der Sachanlagen und immateriellen 
Vermögenswerte des Anlagevermögens betragen 
zum 31.12.2016 rd. 21,2 Mrd. EUR. Bezogen auf die 
Bilanzsumme des Konzerns entspricht das einem 
Anteil von knapp 94%. Die daraus resultierenden 
aufwandswirksamen Abschreibungen belaufen sich 
im Jahr 2016 mit rd. 725,7 Mio. EUR. Die Höhe der 
Abschreibungen wird primär durch Annahmen zu den 
Nutzungsdauern der Anlagen beeinflusst. Im Jahr 
2016 kam es aufgrund einer Neubeurteilung zu einer 
Verkürzung der Nutzungsdauer bei Tunnelanlagen in 
offener Bauweise, die zu einer Erhöhung der Position 
Abschreibungen um rd. 4,4 Mio. EUR geführt hat. Die 
Festlegung der Nutzungsdauern, aber auch die 
jährliche Beurteilung der Angemessenheit sind mit 
Schätzungsunsicherheiten behaftet. Für den Ab-
schluss besteht das Risiko, dass in der Konzern-
Gewinn- und Verlustrechnung aufgrund zu kurzer 
oder zu langer Nutzungsdauern eine unzutreffende 
Abschreibungshöhe ausgewiesen wird. Daraus 
können sich wiederum Auswirkungen auf die Höhe 
der Buchwerte der langfristigen Vermögenswerte und 
damit auch auf das Eigenkapital des Konzerns erge-
ben. 

Die Angaben zu den herangezogenen Nutzungsdau-
ern sind in den Erläuterungen zum Konzernabschluss 
unter Punkt „A. Grundlagen und Methoden, 
3. Zusammenfassung der wesentlichen Bilanzierungs- 
und Bewertungsmethoden enthalten. In diesem 
Abschnitt werden auch unter dem Unterpunkt 
„Verwendung von Schätzungen und Ermessensaus-
übungen – b. Einschätzungen der Nutzungsdauern 
der Sachanlagen und immateriellen Vermögenswer-
te“ entsprechende Sensitivitäten dargestellt. 
 

 

Im Zuge der Prüfung haben wir uns mit dem Prozess 
der Festlegung der Nutzungsdauern und deren 
jährlicher Überprüfung auseinandergesetzt. Darauf 
aufbauend haben wir bei wesentlichen Anlagen-
gruppen die Dokumentation der Nutzungsdauerer-
mittlung kritisch hinterfragt und unter Berücksichti-
gung historischer Erfahrungswerte, Zustandsbe-
schreibungen der bestehenden Anlagen sowie tech-
nischer Neuerungen mit den zuständigen Sachbear-
beitern bzw. technischen Experten des Konzerns 
erörtert. Dies gilt insbesondere bei den von der 
Änderung der Nutzungsdauer im Jahr 2016 be-
troffenen Tunnelanlagen in offener Bauweise. Die 
Angemessenheit der Nutzungsdauern haben wir 
darüber hinaus durch länderübergreifenden Ver-
gleich mit Branchenwerten anderer Eisenbahninfra-
strukturunternehmen plausibilisiert. Die von der 
Gesellschaft vorgenommenen Sensitivitätsberech-
nungen wurden von uns nachvollzogen. 
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Abgrenzung zwischen aktivierungspflichtigen Investitionen und sofort aufwandswirksamen Instandhal-
tungsmaßnahmen 

Sachverhalt und Verweis auf weitergehende Informa-
tionen 

Prüferisches Vorgehen 

Neben Investitionen in den Neubau von Schieneninf-
rastruktur tätigt der Konzern signifikante Ausgaben 
für die Erneuerung und die Instandhaltung der 
bestehenden Infrastruktur.  Während als Investitio-
nen einzustufende Maßnahmen aktiviert und damit 
im Wege der Abschreibung über mehrere Jahre 
aufwandswirksam verteilt werden, schlagen sich 
Instandhaltungsmaßnahmen sofort als Aufwand im 
Periodenergebnis nieder. Wie bei allen großen 
Infrastrukturunternehmen kommt der Abgrenzung 
zwischen Investitions- und Instandhaltungsmaßnah-
men und deren richtiger Abbildung im Jahresab-
schluss besondere Bedeutung zu. Gerade bei Maß-
nahmen, die die bestehende Infrastruktur betreffen, 
kann es zu Abgrenzungs- bzw. Klassifizierungsprob-
lemen kommen. Das Risiko für den Abschluss besteht 
somit in einer unzutreffenden bilanziellen Beurteilung 
von Bau- und Sanierungsmaßnahmen sowie der 
damit verbundenen Auswirkung auf das Jahresergeb-
nis.   

Die Angaben zu den Bilanzierungsgrundsätzen sind 
in den Erläuterungen zum Konzernabschluss unter 
Punkt „A. Grundlagen und Methoden, 
3. Zusammenfassung der wesentlichen Bilanzie-
rungs- und Bewertungsgrundsätze“ enthalten. 
Informationen zu den im Geschäftsjahr aufwands-
wirksam erfassten Instandhaltungsleistungen 
finden sich in den Erläuterungen unter Punkt „B. 
Erläuterungen zur Konzernbilanz und zur Konzern-
Gewinn- und Verlustrechnung, 7. Aufwendungen 
für Material und bezogene Leistungen“. Die im 
Geschäftsjahr aktivierten Investitionsmaßnahmen 
sind unter Punkt „B. Erläuterungen zur Konzernbi-
lanz und zur Konzern-Gewinn- und Verlustrech-
nung, 14. Sachanlagen“ ersichtlich.  

Im Rahmen unserer Prüfungstätigkeit haben wir ein 
Verständnis über die relevanten Prozesse und inter-
nen Kontrollen zur bilanziellen Kategorisierung von 
Bau- und Sanierungsprojekten erlangt und die Wirk-
samkeit ausgewählter interner Kontrollen überprüft. 
Davon betroffen sind insbesondere interne Kontrol-
len anlässlich der Eröffnung von Aufträgen im SAP-
System in Übereinstimmung mit den internen Bilan-
zierungsrichtlinien („Aktivierungsgrundsätze“) sowie 
nachgelagerte Kontrollen durch die Anlagenbuchhal-
tung. Darauf aufbauend haben wir weitere Prüfungs-
handlungen festgelegt.  

Diese Prüfungshandlungen haben wir auf eine aus-
gewählte Stichprobe von Projekten (sowohl Investiti-
ons- als auch Instandhaltungsaufträge) angewendet. 
Die Auswahl erfolgte neben einer Zufallsauswahl 
zusätzlich nach risikoorientierten Kriterien unter 
Berücksichtigung von Projektgröße, Projektbezeich-
nung und Projektdauer. Die Prüfungshandlungen 
umfassten insbesondere die Durchsicht von Projekt-
beschreibungen, die Diskussion von Projektinhalten 
mit den Projektverantwortlichen und Projektcontrol-
lern und daraus abgeleitet die Würdigung der ge-
troffenen Bilanzierungsentscheidungen. Soweit 
erforderlich haben wir bei den in der Stichprobe 
enthaltenen Projekten auch in Abrechnungs- und 
Vertragsunterlagen Einsicht genommen. 
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Erfassung und Bewertung der aktivierten Eigenleistungen im Zusammenhang mit Investitionsprojekten 

Sachverhalt und Verweis auf weitergehende Informa-
tionen 

Prüferisches Vorgehen 

Für Tätigkeiten im Zusammenhang mit der Planung 
und Errichtung von Anlagen wurden im Geschäfts-
jahr 2016 Eigenleistungen in Höhe von rd. 300,3 
Mio. EUR aktiviert. Der überwiegende Teil der 
aktivierten Eigenleistungen betrifft dabei Personal-
kosten. Die Mitarbeiter erfassen ihre mit Leistungs-
stunden auf Aufträgen, welche monatlich mit 
Kostensätzen bewertet in das SAP-System über-
nommen werden. Die Eigenleistungen werden 
unterjährig mit Plankostensätzen bewertet. Zum 
Jahresende erfolgt eine Nachkalkulation auf Basis 
der Ist-Kosten und der tatsächlichen Produktiv-
stunden der Mitarbeiter. Die Ermittlung der Kos-
tensätze basiert überwiegend auf automatisiert 
übernommenen Daten;  einzelne Berechnungsvor-
gänge beinhalten aber auch manuelle Schritte. Für 
den Abschluss besteht das Risiko, dass aufgrund 
unvollständiger oder fehlerhafter Leistungserfas-
sungen bzw. Leistungsbewertungen die aktivierten 
Eigenleistungen und die damit verbundenen Bilanz-
posten des Anlagevermögens wesentlich falsch 
dargestellt werden. 

Informationen zu den im Geschäftsjahr aktivierten 
Eigenleistungen finden sich in den Erläuterungen 
zum Konzernabschluss unter Punkt „B. Erläuterun-
gen zur Konzernbilanz und zur Konzern-Gewinn- 
und Verlustrechnung, 5. Andere aktivierte Eigenleis-
tungen“. 

Wir haben im Zuge der Prüfung ein Verständnis über 
die für die Erfassung und Bewertung der Eigenleis-
tungen im Zusammenhang mit Investitionsprojek-
ten erlangt und die Wirksamkeit ausgewählter 
interner Kontrollen überprüft. Dies betrifft vor allem 
interne Kontrollen im Zusammenhang mit der 
Erfassung der Leistungen. Darüber hinaus haben wir 
die Ermittlung der Kostensätze rechnerisch über-
prüft und die darin Eingang findenden Basisdaten 
(im Wesentlichen verschiedene Kostenarten, Leis-
tungs- und Anwesenheitsstunden) auf ihre Plausibi-
lität hin gewürdigt. Dabei haben wir auch die Unter-
scheidung zwischen aktivierungsfähigen und nicht 
aktivierungsfähigen Aufwendungen und deren 
Behandlung in den Berechnungsmodellen nachvoll-
zogen. Wesentliche Abweichungen zwischen den 
Planansätzen und den Ist-Werten im Zuge der 
Nachkalkulation haben wir mit den jeweiligen Ge-
schäftsbereichscontrollern bzw. mit den für die 
Kostenrechnung verantwortlichen Sachbearbeitern 
besprochen. 
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Cross-Border-Leasingtransaktionen 

Sachverhalt und Verweis auf weitergehende Informa-
tionen 

Prüferisches Vorgehen 

Der bilanziellen Behandlung von Cross-Border-
Leasing-Transaktionen ist bereits grundsätzlich eine 
hohe Komplexität inhärent. Diese Komplexität und 
das damit verbundene Fehlerrisiko erhöht sich im 
Falle von Vertragsmodifikationen (beispielsweise 
dem Austausch von Tilgungsträgern oder der 
Beibringung zusätzlicher Sicherheiten) sowie 
anlässlich der Beendigung von Transaktionen, wenn 
zuvor die Grundstruktur modifiziert werden musste. 
Vertragspartner sämtlicher Cross-Border-Leasing-
Transaktionen im Außenverhältnis ist die ÖBB-
Infrastruktur Aktiengesellschaft, während aufgrund 
von Sublease-Vereinbarungen mit Ausnahme von 
einer Transaktion die wirtschaftlichen Auswirkun-
gen an andere Gesellschaft des Konzerns der 
Österreichischen Bundesbahnen-Holding Aktienge-
sellschaft weitergereicht werden. Im Geschäftsjahr 
2016 wurden zwei Cross-Border-Leasing-
Transaktionen vorzeitig beendet, wobei bei einer 
Transaktion die anlässlich einer Restrukturierung 
aufgenommenen Fremdfinanzierungen ebenso wie 
der damals ausgetauschte Tilgungsträger weiterlau-
fen. Für den Abschluss besteht das Risiko, dass die 
Nettowirkung der damit verbundenen Aufwendun-
gen und Erträge (Gewinne- und Verluste aus der 
Auflösung der Transaktion einerseits und Zinsen, 
Fremdwährungseffekte der weiterlaufenden Finan-
zinstrumente andererseits) nicht vollständig bzw. 
unrichtig an die wirtschaftlich betroffene Schwes-
tergesellschaft weiterverrechnet werden und somit 
das Ergebnis der ÖBB-Infrastruktur Aktiengesell-
schaft belastet wird.  

Angaben zur bilanziellen Darstellung der Cross-
Border-Leasing-Transaktionen finden sich in den 
Erläuterungen zum Konzernabschluss unter Punkt 
„E. Sonstige Angaben, 30.3. Cross-Border-Leasing-
Verträge“. 

Im Zuge der Prüfung der Bilanzierung der Cross-
Border-Leasing-Transaktionen haben vorwiegend 
einzelfallbezogene Prüfungshandlungen eingesetzt. 
Diese betreffen u.a. die Einsichtnahme und Würdi-
gung vertraglicher Vereinbarungen, die Durchsicht 
von Buchungsunterlagen, Besprechungsprotokollen 
und externen Bestätigungen sowie die Erörterung 
spezifischer Sachverhalte mit den in die Gestionie-
rung federführend eingebundenen Experten der 
Abteilung Corporate Finance der Österreichischen 
Bundesbahnen-Holding Aktiengesellschaft sowie 
beigezogenen Beratern der ÖBB-Infrastruktur Akti-
engesellschaft. In Bezug auf die anlässlich der Been-
digung von zwei Cross-Border-Leasing-
Transaktionen vorgenommenen Weiterverrechnun-
gen an Schwesterunternehmen des Konzerns haben 
wir die zugrunde gelegten Sachverhalte und Berech-
nungen nachvollzogen.   
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VERANTWORTLICHKEITEN DER GESETZLICHEN 
VERTRETER UND DES AUFSICHTSRATS FÜR DEN 
KONZERNABSCHLUSS 

Die gesetzlichen Vertreter sind verantwortlich für 
die Aufstellung des Konzernabschlusses und dafür, 
dass dieser in Übereinstimmung mit den IFRS, wie 
sie in der EU anzuwenden sind, und den zusätzlichen 
Anforderungen des § 245a UGB ein möglichst 
getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage des Konzerns vermittelt. Ferner 
sind die gesetzlichen Vertreter  verantwortlich für 
die internen Kontrollen, die sie als notwendig 
erachten, um die Aufstellung eines Konzernab-
schlusses zu ermöglichen, der frei von wesentlichen 
– beabsichtigten oder unbeabsichtigten – falschen 
Darstellungen ist. 
 
Bei der Aufstellung des Konzernabschlusses 
sind die gesetzlichen Vertreter  dafür verantwortlich, 
die Fähigkeit des Konzerns zur Fortführung der 
Unternehmenstätigkeit zu beurteilen, Sachverhalte 
im Zusammenhang mit der Fortführung der Unter-
nehmenstätigkeit – sofern einschlägig – anzugeben, 
sowie dafür, den Rechnungslegungsgrundsatz der 
Fortführung der Unternehmenstätigkeit anzuwen-
den, es sei denn, 
die gesetzlichen Vertreter beabsichtigen , entweder 
den Konzern zu liquidieren oder die Unterneh-
menstätigkeit einzustellen, oder haben  keine 
realistische Alternative dazu. 
 
Der Prüfungsausschuss ist verantwortlich für die 
Überwachung des Rechnungslegungsprozesses des 
Konzerns. 
 

VERANTWORTLICHKEITEN DES ABSCHLUSS-
PRÜFERS FÜR DIE PRÜFUNG DES KONZERN-
ABSCHLUSSES 

Unsere Ziele sind, hinreichende Sicherheit darüber 
zu erlangen, ob der Konzernabschluss als Ganzes frei 
von wesentlichen – beabsichtigten oder unbeabsich-
tigten – falschen Darstellungen ist, und einen 
Bestätigungsvermerk zu erteilen, der unser Prü-
fungsurteil beinhaltet. Hinreichende Sicherheit ist 
ein hohes Maß an Sicherheit, aber keine Garantie 
dafür, dass eine in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen Grundsätzen ordnungsmäßiger Ab-
schlussprüfung, die die Anwendung der ISA erfor-
dern, durchgeführte Abschlussprüfung eine wesent-
liche falsche Darstellung, falls eine solche vorliegt, 
stets aufdeckt. Falsche Darstellungen können aus 
dolosen Handlungen oder Irrtümern resultieren und 
werden als wesentlich angesehen, wenn von ihnen 

einzeln oder insgesamt vernünftigerweise erwartet 
werden könnte, dass sie die auf der Grundlage dieses 
Konzernabschlusses getroffenen wirtschaftlichen 
Entscheidungen von Nutzern beeinflussen. 
 
Als Teil einer Abschlussprüfung in Übereinstimmung 
mit den österreichischen Grundsätzen ordnungsmä-
ßiger Abschlussprüfung, die die Anwendung der ISA 
erfordern, üben wir während der gesamten Ab-
schlussprüfung pflichtgemäßes Ermessen aus und 
bewahren eine kritische Grundhaltung.  
 
Darüber hinaus gilt: 
 
 Wir identifizieren und beurteilen die Risiken 

wesentlicher – beabsichtigter oder unbeabsich-
tigter – falscher Darstellungen im Abschluss, 
planen Prüfungshandlungen als Reaktion auf 
diese Risiken, führen sie durch und erlangen 
Prüfungsnachweise, die ausreichend und geeig-
net sind, um als Grundlage für unser Prüfungs-
urteil zu dienen. Das Risiko, dass aus dolosen 
Handlungen resultierende wesentliche falsche 
Darstellungen nicht aufgedeckt werden, ist hö-
her als ein aus Irrtümern resultierendes, da do-
lose Handlungen betrügerisches Zusammen-
wirken, Fälschungen, beabsichtigte Unvollstän-
digkeiten, irreführende Darstellungen oder das 
Außerkraftsetzen interner Kontrollen beinhal-
ten können. 

 Wir gewinnen ein Verständnis von dem für die 
Abschlussprüfung relevanten internen Kontroll-
system, um Prüfungshandlungen zu planen, die 
unter den gegebenen Umständen angemessen 
sind, jedoch nicht mit dem Ziel, ein Prüfungsur-
teil zur Wirksamkeit des internen Kontrollsys-
tems des Konzerns abzugeben. 

 Wir beurteilen die Angemessenheit der von den 
gesetzlichen Vertretern angewandten Rech-
nungslegungsmethoden sowie die Vertretbar-
keit der von den gesetzlichen Vertretern darge-
stellten geschätzten Werte in der Rechnungsle-
gung und damit zusammenhängende Angaben. 

 Wir ziehen Schlussfolgerungen über die Ange-
messenheit der Anwendung des Rechnungsle-
gungsgrundsatzes der Fortführung der Unter-
nehmenstätigkeit durch die gesetzlichen Ver-
treter sowie, auf der Grundlage der erlangten 
Prüfungsnachweise, ob eine wesentliche Unsi-
cherheit im Zusammenhang mit Ereignissen 
oder Gegebenheiten besteht, die erhebliche 
Zweifel an der Fähigkeit des Konzerns zur Fort-
führung der Unternehmenstätigkeit aufwerfen 
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kann. Falls wir die Schlussfolgerung ziehen, 
dass eine wesentliche Unsicherheit besteht, 
sind wir verpflichtet, in unserem Bestätigungs-
vermerk auf die dazugehörigen Angaben im 
Konzernabschluss aufmerksam zu machen  
oder, falls diese Angaben unangemessen sind, 
unser Prüfungsurteil zu modifizieren. Wir zie-
hen unsere Schlussfolgerungen auf der Grund-
lage der bis zum Datum unseres Bestätigungs-
vermerks erlangten Prüfungsnachweise. Zu-
künftige Ereignisse oder Gegebenheiten können 
jedoch die Abkehr des Konzerns von der Fort-
führung der Unternehmenstätigkeit zur Folge 
haben. 

 Wir beurteilen die Gesamtdarstellung, den 
Aufbau und den Inhalt des Konzernabschlusses 
einschließlich der Angaben sowie ob der Kon-
zernabschluss die zugrunde liegenden Ge-
schäftsvorfälle und Ereignisse in einer Weise 
wiedergibt, dass ein möglichst getreues Bild er-
reicht wird. 

 Wir erlangen ausreichende geeignete Prüfungs-
nachweise zu den Finanzinformationen der Ein-
heiten oder Geschäftstätigkeiten innerhalb des 
Konzerns, um ein Prüfungsurteil zum Konzern-
abschluss abzugeben. Wir sind verantwortlich 
für die Anleitung, Überwachung und Durchfüh-
rung der Konzernabschlussprüfung. Wir tragen 
die Alleinverantwortung für unser Prüfungsur-
teil. 

 
Wir tauschen uns mit dem Prüfungsausschuss unter 
anderem über den geplanten Umfang und die 

geplante zeitliche Einteilung der Abschlussprüfung 
sowie über bedeutsame Prüfungsfeststellungen, 
einschließlich etwaiger bedeutsamer Mängel im 
internen Kontrollsystem, die wir während unserer 
Abschlussprüfung erkennen, aus. 
 
Wir geben dem Prüfungsausschuss auch eine Erklä-
rung ab, dass wir die relevanten beruflichen Verhal-
tensanforderungen zur Unabhängigkeit eingehalten 
haben, und tauschen uns mit ihm über alle Bezie-
hungen und sonstigen Sachverhalte aus, von denen 
vernünftigerweise angenommen werden kann, dass 
sie sich auf unsere Unabhängigkeit und – sofern 
einschlägig – damit zusammenhängende Schutz-
maßnahmen auswirken. 
 
Wir bestimmen von den Sachverhalten, über die wir 
uns mit dem Prüfungsausschuss ausgetauscht 
haben, diejenigen Sachverhalte, die am bedeutsams-
ten für die Prüfung des Konzernabschlusses des 
Geschäftsjahres waren und daher die besonders 
wichtigen Prüfungssachverhalte sind. Wir beschrei-
ben diese Sachverhalte in unserem Bestätigungs-
vermerk, es sei denn, Gesetze oder andere Rechts-
vorschriften schließen die öffentliche Angabe des 
Sachverhalts aus oder wir bestimmen in äußerst 
seltenen Fällen, dass ein Sachverhalt nicht in unse-
rem Bestätigungsvermerk mitgeteilt werden sollte, 
weil vernünftigerweise erwartet wird, dass die 
negativen Folgen einer solchen Mitteilung deren 
Vorteile für das öffentliche Interesse übersteigen 
würden. 

 
SONSTIGE GESETZLICHE UND ANDERE RECHTLICHE ANFORDERUNGEN  

BERICHT ZUM KONZERNLAGEBERICHT 

Der Konzernlagebericht ist auf Grund der österrei-
chischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
darauf zu prüfen, ob er mit dem Konzernabschluss in 
Einklang steht und ob er nach den geltenden rechtli-
chen Anforderungen aufgestellt wurde. 
 
Die gesetzlichen Vertreter sind verantwortlich für 
die Aufstellung des Konzernlageberichts in Überein-
stimmung mit den österreichischen unternehmens-
rechtlichen Vorschriften. 
 
Wir haben unsere Prüfung in Übereinstimmung mit 
den Berufsgrundsätzen zur Prüfung des Konzernla-
geberichts durchgeführt. 
 

Urteil 
 
Nach unserer Beurteilung ist der Konzernlagebericht 
nach den geltenden rechtlichen Anforderungen 
aufgestellt worden, enthält zutreffende Angaben 
nach § 243a UGB und steht in Einklang mit dem 
Konzernabschluss. 
 
Erklärung 
 
Angesichts der bei der Prüfung des Konzernab-
schlusses gewonnenen Erkenntnisse und des ge-
wonnenen Verständnisses über den Konzern und 
sein Umfeld wurden wesentliche fehlerhafte Anga-
ben im Konzernlagebericht nicht festgestellt. 
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